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DE Deutschland/deutsches Hoheitsgebiet 

DK Dänemark 

E Europastraßenbezeichnung 

etc. et cetera 

ebd. ebenda 

EQS Umweltqualitätsstandards 
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ERL Effects Range Low: Untere Effekt-Grenze 

EU Europäische Union 

FBQ Feste Fehmarnbeltquerung 

ff folgende 

FFH-RL Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 

FFH-VVP Fauna-Flora-Habitat Verträglichkeitsvorprüfung 

FFH-VP Fauna-Flora-Habitat Verträglichkeitsprüfung 

FFH-VS Fauna-Flora-Habitat Verträglichkeitsstudie 

FT Fertigteil 

GAM Generalized Additive Modelling: Generalisierte Additive Modellierung 

GGB Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung (FFH-Gebiet) 

HELCOM Helsinki Kommission: Convention on the Protection of the Marine Environment 

of the Baltic Sea Area: Zwischenstaatliche Kommission für den Schutz der 

Meeresumwelt im Ostseeraum 

HNH Normalhöhennull 

i. d. R. in der Regel 

IOW Institut für Ostseeforschung Warnemünde 

i. V. m. in Verbindung mit 

i. W. im Weiteren/im Wesentlichen 

IBM Individuen-basiertes Modell 

K Kreisstraßenbezeichnung 

LLUR Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume 

LNatSchG Landesnaturschutzgesetz 

LRT FFH-Lebensraumtyp 
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max. maximal 

MIKE Modellierungssoftware für Hydrodynamik und Wasserqualität 

Mio. Million 

MELUR Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume 

MW Mittelwert 

MWAVT Ministerium für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und Technologie 

n. e.  nicht erheblich 

n. r. nicht relevant 

NO2 Stickstoffdioxid 

NSG Naturschutzgebiet 

OAG Ornithologische Arbeitsgemeinschaft Schleswig-Holstein 

OSPAR Oslo and Paris Conventions for the protection of the marine environment of the 

North-East Atlantic 

s. siehe 

SCI Site of Community Importance (siehe auch GGB) 

SH Schleswig-Holstein 

s. o. siehe oben 

SO2 Schwefeldioxid 

SSC Suspended Sediment Concentration 

SUP Strategische Umweltprüfung 

TBM Tunnelbohrmaschine 

TPR Baulos Tunnel Portal und Rampen 

TUS Baulos Tunnel Süd 
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u. a.  unter anderem 

UVS Umweltverträglichkeitsstudie 

UVPG Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung 

vgl. vergleiche 

VVM Dänische Umweltverträglichsprüfung 

WSV Wasser- und Schifffahrtsverwaltung 

z. B. zum Beispiel 

z. T. zum Teil 
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1. Anlass und Aufgabenstellung 

Mit der Festen Fehmarnbeltquerung (FBQ) soll die Ostsee mit einer grenzüberschreitenden 

kombinierten Eisenbahn- und Fernstraßenverbindung zwischen der dänischen Insel Lolland 

und der deutschen Insel Fehmarn gequert werden. Die Feste Fehmarnbeltquerung umfasst 

eine zweigleisige, elektrifizierte Bahnstrecke und eine vierspurige Fernstraßenverbindung. Die 

geplante Linie verläuft östlich von Puttgarden, überquert den Fehmarnbelt und erreicht Lolland 

östlich von Rødbyhavn (vgl. Abbildung 1-1 und Projektbeschreibung, Kap. 6).  

 

Abbildung 1-1  Trassenführung der Festen Fehmarnbeltquerung (EEZ = Ausschließliche 
Wirtschaftszone, AWZ) 
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Das Projekt kann direkte oder indirekte Auswirkungen auf Natura 2000-Gebiete haben. Bei 

der Zulassung eines Projekts ist die Prüfung von möglichen Beeinträchtigungen von Natura 

2000-Gebieten erforderlich. Natura 2000-Gebiete umfassen: 

¶ Gebiete von gemeinschaftlichem Interesse (GGB oder Fauna-Flora-Habitat- bzw. 

FFH-Gebiet gemäß der Richtlinie Nr. 92/43/EWG des Rates, FFH-RL)  

¶ EU-Vogelschutzgebiete (BSG ï Besonderes Schutzgebiet gemäß der Richtlinie 

2009/147/EG des Rates, Vogelschutz-Richtlinie, VRL).  

Gemäß § 34 BNatSchG in Verbindung mit Artikel 6 Abs. 3 FFH-RL ist zu prüfen, ob das 

Projekt zu erheblichen Beeinträchtigungen des jeweiligen Gebiets in seinen für die 

Erhaltungsziele oder den Schutzzweck maßgeblichen Bestandteilen führen kann.  

Grundlage einer solchen FFH-Verträglichkeitsprüfung (FFH-VP) ist i. d. R. eine vom 

Vorhabenträger zu erstellende FFH-Untersuchung bzw. FFH-Verträglichkeitsstudie (FFH-VU 

bzw. FFH-VS).  

Diese Natura 2000-Unterlagen umfassen außer diesem allgemeinen, gebietsübergreifenden 

und vorbereitenden Teil (Teil A) einen speziellen, gebietsbezogenen Teil (Teil B), der in zwei 

Verfahrensschritte gegliedert ist: 

¶ II: FFH-Verträglichkeits-Vorprüfung (FFH-VVP) 

¶ III: FFH-Verträglichkeits-Studie (FFH-VS) 

Abbildung 5-1 und Abbildung 5-2 in Kap. 5 zeigen eine Übersicht über die deutschen und 

dänischen Natura 2000-Gebiete im Umfeld der Festen Fehmarnbeltquerung. Einige FFH-

Gebiete und Vogelschutzgebiete überlagern sich teilweise. 

2. Rechtliche und fachliche Grundlagen 

Nach den Vorgaben des § 34 Abs. 1 S. 1 BNatSchG bzw. Art. 6 Abs. 3 FFH-RL sind Projekte, 

die nicht unmittelbar der Verwaltung eines Natura 2000-Gebietes dienen, soweit sie einzeln 

oder im Zusammenwirken mit anderen Projekten oder Plänen geeignet sind, ein Schutzgebiet 

erheblich zu beeinträchtigen, vor ihrer Zulassung oder Durchführung auf ihre Verträglichkeit 

mit den Erhaltungszielen zu prüfen. 

Die vorliegende Untersuchung orientiert sich an den einschlägigen Leitfäden, insbesondere:  

¶ Umwelt-Leitfaden zur eisenbahnrechtlichen Planfeststellung und 

Plangenehmigung sowie für Magnetschwebebahnen, Teil IV: FFH-

Verträglichkeitsprüfung und Ausnahmeverfahren (EBA 2010),  

¶ Leitfaden und Musterkarten zur FFH-Verträglichkeitsprüfung im 

Bundesfernstraßenbau (BMVBW 2004),  

¶ Gutachten zum Leitfaden für Bundesfernstraßen zum Ablauf der Verträglichkeits- 

und Ausnahmeprüfung nach §§ 34, 35 BNatSchG (KifL, Cochet Consult & TGP 

2004), 
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¶ Leitfaden zur FFH-Verträglichkeitsprüfung an Bundeswasserstraßen (BMVBS 

2008),  

¶ Fachinformationssystem und Fachkonvention zur Bestimmung der Erheblichkeit 

der FFH-VP (Lambrecht & Trautner 2007), 

¶ Ermittlung von erheblichen Beeinträchtigungen im Rahmen von FFH-

Verträglichkeitsuntersuchungen (Lambrecht et al. 2004), 

¶ Auslegungsleitfaden zu Artikel 6 Absatz 4 der 'Habitat-Richtlinie' 92/43/EWG 

(Europäische Kommission 2007/2012), 

¶ Leitfaden zur Prüfung der Verträglichkeit von Plänen und Projekten mit erheblichen 

Auswirkungen auf Natura 2000-Gebiete (Europäische Kommission, 

Generaldirektion Umwelt 2001), 

¶ Natura 2000 ï Gebietsmanagement, Die Vorgaben des Artikels 6 der Habitat-

Richtlinie 92/43/EWG (Europäische Kommission 2000). 

2.1. Prüfschritte der Verträglichkeitsprüfung 

Gemäß § 34 BNatSchG sind Projekte vor ihrer Zulassung oder Durchführung auf ihre 

Verträglichkeit mit den Erhaltungszielen eines Natura 2000-Gebiets zu überprüfen, wenn sie 

einzeln oder im Zusammenwirken mit anderen Projekten oder Plänen geeignet sind, das 

Gebiet erheblich zu beeinträchtigen, und nicht unmittelbar der Verwaltung des Gebiets dienen. 

Ob diese Voraussetzungen vorliegen, ist im Rahmen einer Vorprüfung festzustellen (BVerwG, 

Urteil vom 17.01.2007, 9 A 20.05). Vorprüfung und Verträglichkeitsprüfung sind 

naturschutzrechtlich obligatorische Verfahrensschritte (BVerwG, Urteil vom 10.04.2013, 4 C 

3/12). Die Vorprüfung braucht nicht formalisiert durchgeführt zu werden (BVerwG, Urteil v. 

14.07.2011, 9 A 12/10 ï Juris). 

Die vorliegenden FFH-Verträglichkeitsuntersuchungen der Vorhabenträger enthalten daher 

Vorprüfungen (FFH-VVP) sowie die für die eigentliche FFH-Verträglichkeitsprüfung (FFH-VP) 

von den Vorhabenträgern zu erstellende FFH-Verträglichkeitsstudie (FFH-VS), soweit 

erforderlich (s.u.). 

FFH-Verträglichkeits-Vorprüfung (FFH-VVP) 

Grundsätzlich hat eine FFH-VVP die Frage zu beantworten, ob eine FFH-

Verträglichkeitsprüfung (FFH-VP) erforderlich ist ï oder nicht (vgl. Lambrecht & Trautner 2007, 

Lambrecht et. al 2004).  

Im Rahmen der Vorprüfung ist daher die Frage zu klären, ob dem jeweiligen Vorhaben die von 

§ 34 Abs. 1 BNatSchG vorausgesetzte Eignung zur erheblichen Gebietsbeeinträchtigung zu 

attestieren ist (BVerwG, Urteil vom 10.04.2013, 4 C 3/12). Dabei bemisst sich die 

Erheblichkeit der Gebietsbeeinträchtigung nicht anhand der Schwere oder Intensität 

projektbedingter Einwirkungen, sondern ausschließlich daran, ob die Wirkfaktoren des 

jeweiligen Vorhabens, aus sich heraus oder im Zusammenwirken mit anderen Plänen oder 

Projekten, die im jeweiligen Gebiet verfolgten Schutz- und Erhaltungsziele in Mitleidenschaft 

ziehen können (vgl. nur EuGH Slg. 2004, I-7405 Rn. 41 ff.; BVerwG, Urteil vom 17.01.2007, 9 
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A 20.05). Kommt die FFH-VVP zu dem Schluss, dass es  

ï gemessen am Maßstab der Schutz- und Erhaltungsziele ï offensichtlich nicht zu einer 

erheblichen Gebietsbeeinträchtigung kommen kann, ist eine Verträglichkeitsprüfung 

verzichtbar.  

FFH-Verträglichkeitsprüfung (FFH-VP) 

Eine Vertrªglichkeitspr¿fung ist obligatorisch, wenn Ănach Lage der Dinge ernsthaft die 

Besorgnis nachteiliger Auswirkungenñ besteht (BVerwG, Beschluss vom 26.11.2007, 4 BN 

46/07). Für diejenigen Natura 2000-Gebiete, für die nicht offensichtlich ausgeschlossen 

werden kann, dass sie einzeln oder im Zusammenwirken mit anderen Projekten oder Plänen 

geeignet sind, das Gebiet erheblich zu beeinträchtigen, wird eine FFH-Verträglichkeitsprüfung 

durchgeführt. Die Vorhabenträger haben zu diesem Zweck FFH-Verträglichkeitsstudien (FFH-

VS) erstellt.  

2.2. Maßstab für die Verträglichkeitsprüfung 

Maßstab für die FFH-Verträglichkeitsprüfung sind die für das Gebiet festgelegten 

Erhaltungsziele (Europäische Kommission 2000), zu deren Ermittlung auf die Meldeunterlagen 

zurückzugreifen ist. Soweit ein Natura 2000-Gebiet ein geschützter Teil von Natur und 

Landschaft im Sinne des § 20 Abs. 2 BNatSchG ist, ergeben sich die Maßstäbe für die 

Verträglichkeit aus dem Schutzzweck und den dazu erlassenen Vorschriften (§ 34 Abs. 1 S. 2 

BNatSchG). 

Die in Art. 6 Abs. 3 FFH-RL genannte Beeintrªchtigung eines ĂGebietes als solchesñ bezieht 

sich auf dessen ökologische Funktionen. Die Entscheidung, ob eine Beeinträchtigung vorliegt, 

sollte sich auf die für das Gebiet festgelegten Erhaltungsziele konzentrieren und auf diese 

beschränkt bleiben (Europäische Kommission 2000). Der Begriff ĂErhaltungszieleñ ist nach § 7 

Abs. 1 Nr. 9 BNatSchG wie folgt definiert: 

ĂZiele, die im Hinblick auf die Erhaltung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustands 

eines natürlichen Lebensraumtyps von gemeinschaftlichem Interesse, einer in Anhang II der Richtlinie 

92/43/EWG oder in Artikel 4 Absatz 2 oder Anhang I der Richtlinie 2009/47/EG aufgeführten Art für ein 

Natura 2000-Gebiet festgelegt sind.ñ  

Nach Art. 1e FFH-RL wird der Erhaltungszustand eines natürlichen Lebensraums als Ăgünstigñ 

betrachtet, wenn 

¶ sein natürliches Verbreitungsgebiet sowie die Flächen, die er in diesem Gebiet einnimmt, 

beständig sind oder sich ausdehnen und 

¶ die für seinen langfristigen Fortbestand notwendige Struktur und spezifischen Funktionen 

bestehen und in absehbarer Zukunft weiterbestehen werden und 

¶ der Erhaltungszustand der für ihn charakteristischen Arten günstig ist. 

Nach Artikel 1i FFH-RL wird der Erhaltungszustand einer Art als Ăgünstigñ betrachtet, 
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¶ wenn aufgrund der Daten über die Populationsdynamik der Art anzunehmen ist, dass diese 

Art ein lebensfähiges Element des natürlichen Lebensraumes, dem sie angehört, bildet 

und langfristig weiter bilden wird und 

¶ das natürliche Verbreitungsgebiet dieser Art weder abnimmt noch in absehbarer Zeit 

vermutlich abnehmen wird und 

¶ ein genügend großer Lebensraum vorhanden ist und wahrscheinlich weiter vorhanden 

sein wird, um langfristig das Überleben der Populationen dieser Art zu sichern. 

2.3. Untersuchungsgegenstand 

Um die Auswirkungen auf ein Natura 2000-Gebiet erfassen und einschätzen zu können, sind 

die spezifischen Eigenschaften des Gebiets als Ganzes oder aber die der Teilflächen, in 

denen Auswirkungen am wahrscheinlichsten sind, zu ermitteln (Europäische Kommission - 

Generaldirektion Umwelt 2001). Für eine Verträglichkeitsprüfung ist somit zunächst zu 

ermitteln, welche Tier- und Pflanzenarten sowie welche Lebensräume als Erhaltungsziele 

bzw. als für den Schutzzweck maßgebliche Bestandteile anzusehen sind. Im Rahmen der 

Bestandsaufnahme ist daraufhin festzustellen, ob Flächen betroffen sind, die für diese Arten 

von Bedeutung sind bzw. ein Entwicklungspotenzial aufweisen. Dabei sind die besten 

verfügbaren wissenschaftlichen Erkenntnisse heranzuziehen. Die erforderlichen Informationen 

sollten dem aktuellsten Stand entsprechen und die folgenden Punkte umfassen (Europäische 

Kommission 2007): 

¶ Struktur und Funktion des Gebiets sowie die jeweilige Bedeutung seiner ökologischen 

Werte; 

¶ Fläche, Repräsentativität und Schutzstatus der prioritären bzw. nicht prioritären 

Lebensräume innerhalb des betreffenden Gebiets; 

¶ Populationsgröße, Isolierungsgrad, Ökotyp, Genpool2, Altersstrukturen und 

Schutzstatus der in dem Gebiet vorkommenden Arten, die in Anhang II der Habitat-

Richtlinie bzw. Anhang I der Vogelschutz-Richtlinie aufgeführt sind; 

¶ Rolle des Gebiets innerhalb der biogeografischen Region und für die Kohärenz des 

Netzes Natura 2000; 

¶ alle anderen ökologische Werte und Funktionen, die innerhalb des Gebiets ermittelt 

werden. 

                                                   

 

2  Informationen zum Genpool oder Altersstrukturen der FFH-relevanten Arten liegen in der Regel nicht vor. Nach dem 
Urteil des BVerwG (2007) ist der Vorhabensträger zwar aufgefordert, alle wissenschaftlichen Mittel und Quellen 
auszuschöpfen, dies bedeutet aber nicht, dass Forschungsaufträge zu vergeben sind, um Kenntnislücken zu schließen. 
In der vorliegenden FFH-Verträglichkeitsuntersuchung werden daher, außer für die Art Schweinswal, keine Aussagen 
zum Genpool der ggf. betroffenen Arten gemacht. 



Feste Fehmarnbeltquerung 

Natura-2000-Untersuchungen Planfeststellung Anlage 19 

 

 Femern A/S 03.06.2016 Seite 23/122  

 

2.4. Ermittlung der Beeinträchtigung 

Nach der Bestandsaufnahme ist unter Anwendung der besten verfügbaren Techniken und 

Methoden darzulegen, in welcher Weise Beeinträchtigungen der relevanten Arten und 

Lebensräume durch das geplante Projekt auftreten können (Europäische Kommission 2007). 

Hierbei ist auch ein mögliches Zusammenwirken mit anderen Plänen und Projekten sowie mit 

bereits vorhandenen Vorbelastungen zu berücksichtigen. 

Die Prüfung sieht vor, die wirksamsten Maßnahmen zur Schadensbegrenzung in den 

betreffenden Plan bzw. das betreffende Projekt einzubeziehen, um eine Beeinträchtigung des 

Gebiets zu vermeiden, zu verringern oder gar ganz auszuschließen (Europäische Kommission 

2007). 

Da eine Quantifizierung der Beeinträchtigungen nicht in allen Fällen möglich ist, muss die 

Bewertung der jeweiligen Sachlage ggf. verbal-argumentativ durchgeführt werden. Gleichwohl 

ist eine objektive Begründung anhand nachvollziehbarer Kriterien erforderlich (BMVBW 2004). 

In der FFH-Verträglichkeitsprüfung ist nicht nur zu ermitteln, ob eine erhebliche 

Beeinträchtigung durch ein zu prüfendes Vorhaben möglich ist, sondern auch, ob eine solche 

Beeinträchtigung mit hinreichender Wahrscheinlichkeit ausgeschlossen werden kann. Dabei 

müssen die möglichen synergistischen Effekte einzelner Beeinträchtigungen aus der Sicht der 

betroffenen Arten und Lebensräume berücksichtigt werden (KifL, Cochet Consult & TGP 

2004). 

2.5. Bewertung der Verträglichkeit 

Mit dem Vorliegen von erheblichen Beeinträchtigungen wird eine Schwelle markiert, deren 

Überschreitung zugleich mit der grundsätzlichen Unzulässigkeit des Vorhabens einhergeht. 

Weder die FFH-Richtlinie noch die Vorschriften des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) 

enthalten jedoch Vorgaben für die Bewertung der Erheblichkeit von Beeinträchtigungen. Dies 

ist vorrangig eine naturschutzfachliche Fragestellung, die anhand der Umstände des 

jeweiligen Einzelfalles beantwortet werden muss (vgl. Schlussanträge der Generalanwältin 

Kokott zu Rs. C-127/02, Slg. 2004, I-7405, Nr. 62).  

Lambrecht & Trautner (2007) geben die folgenden Definitionen für erhebliche 

Beeinträchtigungen an: 

ĂEine erhebliche Beeinträchtigung eines natürlichen Lebensraumes nach Anhang I FFH-

Richtlinie, der in einem FFH-Gebiet nach den gebietsspezifischen Erhaltungszielen zu 

bewahren oder zu entwickeln ist, liegt in der Regel insbesondere dann vor, wenn aufgrund 

der projekt- oder planbedingten Wirkungen 

¶ die Fläche, die der Lebensraum in dem FFH-Gebiet aktuell einnimmt, nicht mehr 

beständig ist, sich verkleinert oder sich nicht entsprechend den Erhaltungszielen 

ausdehnen oder entwickeln kann, oder 
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¶ die für den langfristigen Fortbestand des Lebensraums notwendigen Strukturen und 

spezifischen Funktionen nicht mehr bestehen oder in absehbarer Zukunft 

wahrscheinlich nicht mehr weiter bestehen werden, oder 

¶ der Erhaltungszustand der für ihn charakteristischen Arten nicht mehr günstig ist. 

Eine erhebliche Beeinträchtigung von Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie sowie nach 

Anhang I und Art. 4 Abs. 2 der Vogelschutzrichtlinie, die in einem FFH-Gebiet bzw. in einem 

Europäischen Vogelschutzgebiet nach den gebietsspezifischen Erhaltungszielen zu bewahren 

oder zu entwickeln sind, liegt in der Regel insbesondere dann vor, wenn aufgrund der projekt- 

oder planbedingten Wirkungen 

¶ die Lebensraumfläche oder Bestandsgröße dieser Art, die in dem Gebiet von 

gemeinschaftlicher Bedeutung bzw. dem Europäischen Vogelschutzgebiet aktuell 

besteht oder entsprechend den Erhaltungszielen ggf. wiederherzustellen bzw. zu 

entwickeln ist, abnimmt oder in absehbarer Zeit vermutlich abnehmen wird, oder 

¶ unter Berücksichtigung der Daten über die Populationsdynamik anzunehmen ist, dass 

diese Art ein lebensfähiges Element des Habitats, dem sie angehört, nicht mehr bildet 

oder langfristig nicht mehr bilden würde.ñ 

 

Die Schwelle, ab der eine Beeinträchtigung erheblich ist, ist nicht standardisierbar. Ihr 

Erreichen ist stets abhängig von der im Einzelfall vorliegenden Art, Dauer, Reichweite und 

Intensität einer Wirkung im Verhältnis zu den spezifischen Empfindlichkeiten der 

gebietsbezogen festgelegten Erhaltungsziele und der für sie maßgeblichen Strukturen und 

Funktionen (BMVBW 2004). 

Zunächst ist grundsätzlich jede Beeinträchtigung von Erhaltungszielen erheblich und muss als 

Beeinträchtigung des Gebiets als solches gewertet werden (BVerwG 2007). Dabei gilt nach 

Auffassung des BVerwG aber, dass jede Unverträglichkeit mit den Erhaltungszielen eines 

FFH-Gebietes unter dem Bagatellvorbehalt steht, der durch den gemeinschaftsrechtlichen 

Verhältnismäßigkeitsgrundsatz (Art. 5 Abs. 3 EG) begründet ist (BVerwG 2009, 2010). 

Maßgebliches Bewertungskriterium für die Frage, ob ein Vorhaben zu erheblichen 

Beeintrªchtigungen f¿hren kann, ist daher der Ăg¿nstige Erhaltungszustandñ (BVerwG 2007). 

Wird der Erhaltungszustand eines Gebiets als günstig beurteilt, kommt es bei der Frage der 

Erheblichkeit einer möglichen Beeinträchtigung durch künftige Pläne und Projekte allein 

darauf an, ob der Erhaltungszustand auch nach der Verwirklichung des Projekts günstig bleibt. 

Zu fragen ist, ob sicher ist, dass ein günstiger Erhaltungszustand trotz Durchführung des 

Vorhabens stabil bleiben wird, wobei Stabilität die Fähigkeit bezeichnet, nach einer Störung 

wieder zum ursprünglichen Gleichgewicht zurückzukehren (BVerwG 2007). Führen die 

projektbedingten Einwirkungen dazu, dass der Erhaltungszustand weniger günstig als vorher 

ist, kann nach Auffassung der Europäischen Kommission davon ausgegangen werden, dass 

eine Verschlechterung eingetreten ist (Europäische Kommission 2000).  

Eine Verschlechterung des Lebensraums in einem Gebiet tritt grundsätzlich dann ein, wenn 

die spezifische Struktur und die spezifischen Funktionen, die für den langfristigen Fortbestand 
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notwendig sind, oder der gute Erhaltungszustand der für den Lebensraum charakteristischen 

Arten im Verhältnis zum Ausgangszustand beeinträchtigt werden oder wenn sich die Fläche, 

die der Lebensraum in dem jeweiligen Gebiet einnimmt, verringert (Europäische Kommission 

2000).  

Nach der ständigen Rechtsprechung des Bundesverwaltungsgerichts stellen 

vorhabensbedingte Verluste von Flächen eines Lebensraumtyps des Anhangs I der FFH-

Richtlinie dann keine erhebliche Beeinträchtigung i. S. d. Art. 6 Abs. 3 FFH-RL dar, wenn sie 

lediglich Bagatellcharakter haben (BVerwG 2008). Eine Orientierungshilfe für die Beurteilung, 

ob ein Flächenverlust noch Bagatellcharakter hat, bietet der Endbericht zum Teil 

ĂFachkonventionenñ des von Lambrecht & Trautner (2007) im Auftrag des Bundesamtes für 

Naturschutz durchgef¿hrten Forschungsvorhabens ĂFachinformationssystem und 

Fachkonventionen zur Bestimmung der Erheblichkeit im Rahmen der FFH-VPñ. Die dort 

vorgeschlagenen Werte sind nach eigenem Anspruch keine Grenzwerte, sondern bloße 

Orientierungswerte für die Einzelfallbeurteilung. In dieser Funktion können sie nach 

derzeitigem Wissensstand als Entscheidungshilfe genutzt werden. 

Die Beurteilung der Erheblichkeit etwaiger Beeinträchtigungen als Maß für die Verträglichkeit 

des Vorhabens kann nach Maßgabe der Rechtsprechung des EuGH (2004) und des BVerwG 

(2007) nur dann zu einem positiven Ergebnis führen, wenn dargelegt werden kann, dass keine 

vernünftigen Zweifel an der Verträglichkeit des Vorhabens bestehen. Die FFH-

Verträglichkeitsprüfung setzt dabei die Berücksichtigung der besten einschlägigen 

wissenschaftlichen Erkenntnisse voraus (EuGH 2004) und macht die Ausschöpfung aller 

wissenschaftlichen Mittel und Quellen erforderlich (Schlussanträge der Generalanwältin Kokott 

zu Rs. C-127/02, Slg. 2004, I-7405, Nr. 97). Derzeit nicht ausräumbare, wissenschaftliche 

Unsicherheiten über Wirkungszusammenhänge sind jedoch kein unüberwindbares 

Zulassungshindernis, wenn das Schutzkonzept des Vorhabenträgers ein wirksames 

Risikomanagement vorsieht. Zudem ist es in einem solchen Fall zulässig, mit 

Prognosewahrscheinlichkeiten und Schätzungen zu arbeiten; diese müssen kenntlich 

gemacht und begründet werden (Schlussanträge der Generalanwältin Kokott zu Rs. C-127/02, 

Slg. 2004, I-7405, Nr. 97; BVerwG 2007). 

3. Detailliert untersuchter Bereich 

3.1. Durchgeführte Untersuchungen 

Die Untersuchungstiefe ist gestaffelt nach den zwei Stufen des Prüfverfahrens, sie nimmt von 

Stufe zu Stufe zu. Grundlage für beide Stufen sind die Angaben des Standard-Datenbogens 

und der gebietsspezifischen Erhaltungsziele für die FFH-Lebensraumtypen (LRT) und Arten, 

wie sie f¿r das GGB ĂFehmarnbeltñ vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) und für die 

Schutzgebiete, die im Küstenmeer von Schleswig-Holstein (SH) liegen, vom 

Umweltministerium des Landes (MELUR) festgelegt worden sind (einschließlich der 

ĂGebietssteckbriefeñ und des Monitorings für die Schutzgebiete SH und weiterer, von den 

zuständigen Behörden erhobenen, Daten). 
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Dem Charakter erster Prüfschritte entsprechend, ist es in der Stufe der FFH-VVP nicht 

unbedingt notwendig, eigene Untersuchungen durchzuführen. ĂDie FFH-Vorprüfung erfolgt 

ausschließlich auf der Grundlage vorhandener Unterlagen und Daten zum Vorkommen von 

Arten und Lebensräumen sowie akzeptierter Erfahrungswerte zur Reichweite und Intensität 

von Beeintrªchtigungen. Gelªndeuntersuchungen sind nicht erforderlichñ (EBA 2010, S. 9). 

Spezielle Kartierungen sind für die erste Stufe der Prüfung also nicht erforderlich. 

Im Rahmen der FFH-VVP wird im Bedarfsfall bereits auf die Ergebnisse von Untersuchungen, 

die im Rahmen der Erstellung der Unterlagen der Vorhabenträger zur 

Umweltverträglichkeitsstudie (UVS) im Zusammenhang mit der Festen Fehmarnbeltquerung 

angefertigt wurden, zurückgegriffen.  

Die wesentliche Datenquelle für die Stufe der FFH-VS ist die UVS, Anlage 15, der 

Planfeststellungsunterlagen.  

Im Rahmen der FFH-VS wurden insbesondere nachstehende Untersuchungen, die im 

Zusammenhang mit der Festen Fehmarnbeltquerung durchgeführt wurden, verwendet 

(Auswahl der wichtigsten Kapitel der UVS inkl. Anlagen der Planfeststellungsunterlagen): 

¶ Methodik Bestandserfassung Lebensraumtypen [Benthische Habitate] (UVS, 

Anlage 15, Anhang A, Methodik, Kap. 0.1.2.8), 

¶ Bestandsaufnahme und -bewertung Lebensraumtypen [Benthische Habitate] 

(UVS, Anlage 15, Band II A, Kap. 3.8),  

¶ Schwebstofftransport-Modelle für die Auswirkungsprognose zur Wasserqualität 

(und andere Schutzgüter): Sedimentfreisetzung, Sedimentverdriftung und 

Sedimentation (UVS, Anlage 15, Anhang B, Methodik, Kap. 0.3.4.1.4.3), 

¶ Bestandsaufnahme und -bewertung Hydrografie und Wasserqualität (UVS, Anlage 

15, Band II A, Kap. 3.2), 

¶ Auswirkungsprognose Hydrografie und Wasserqualität (UVS, Anlage 15, Band IV 

B, Kap. 8.3.2), 

¶ Auswirkungsprognose Meeresboden [Sedimentaushub, Sedimentation] (UVS, 

Anlage 15, Band IV B, Kap. 8.3.3), 

¶ Bestandsaufnahme und -bewertung Küstenmorphologie (UVS, Anlage 15, Band II 

A, Kap. 3.4), 

¶ Auswirkungsprognose Küstenmorphologie (UVS, Anlage 15, Band IV B, Kap. 

8.3.4), 

¶ Bestandsaufnahme und -bewertung Benthische Flora (UVS, Anlage 15, Band II A, 

Kap. 3.6),  

¶ Wirkungen Benthische Flora (UVS, Anlage 15, Band III, Kap. 5.2.6), 

¶ Empfindlichkeit Benthische Flora (UVS, Anlage 15, Band III, Kap. 5.3.6), 

¶ Bestandsaufnahme und -bewertung Benthische Fauna (UVS, Anlage 15, Band II 

A, Kap. 3.7),  

¶ Wirkungen Benthische Fauna (UVS, Anlage 15, Band III, Kap. 5.2.7), 

¶ Empfindlichkeit Benthische Fauna (UVS, Anlage 15, Band III, Kap. 5.3.7), 



Feste Fehmarnbeltquerung 

Natura-2000-Untersuchungen Planfeststellung Anlage 19 

 

 Femern A/S 03.06.2016 Seite 27/122  

 

¶ Modellierung des Bauschalls für die Auswirkungsprognose Meeressäuger (UVS, 

Anlage 15, Anhang B Methodik, Kap. 0.3.4.8), 

¶ Bestandsaufnahme und -bewertung Meeressäuger (UVS, Anlage 15, Band 2b, 

Kap. 3.10), 

¶ Empfindlichkeit Meeressäuger (UVS, Anlage 15, Band III, Kap. 5.3.10), 

¶ Auswirkungsprognose Meeressäuger (UVS, Anlage 15, Band IV B, Kap. 8.3.10), 

¶ Bestandsaufnahme und -bewertung Rastvögel [Wasservögel] (UVS, Anlage 15, 

Band 2b, Kap. 3.11), 

¶ Wirkungen Rastvögel (UVS, Anlage 15, Band III, Kap. 5.2.11), 

¶ Empfindlichkeit Rastvögel (UVS, Anlage 15, Band III, Kap. 5.3.11), 

¶ Auswirkungsprognose Rastvögel [Wasservögel] (UVS, Anlage 15, Band IV B, Kap. 

8.3.11), 

¶ Bestandsaufnahme und -bewertung Fische (UVS, Anlage 15, Band II A, Kap. 3.9), 

¶ Luftschadstoffuntersuchung, Anlage 23 der Planfeststellungsunterlagen, 

¶ Baulogistik, Anlage 27 der Planfeststellungsunterlagen. 

 

Der Vorhabenträger hat entschieden, auf gesonderte Fachgutachten (z. B. Hintergrund-

berichte zu einzelnen Tierartengruppen) zu verzichten. Das bedeutet, dass alle wesentlichen 

Informationen in die UVS eingearbeitet wurden. Entscheidende Grundlage (mit Kartierungen, 

Untersuchungen, Analysen und Prognosen), die für die Prüfung der FFH-Verträglichkeit 

verwendet werden kann, ist daher die UVS. Mangels gesonderten Fachgutachten bedeuten 

Verweise in den vorliegenden Natura 2000-Unterlagen auf die UVS, dass der beschriebene 

Sachverhalt in dem angegebenen UVS-Kapitel betrachtet wird und dass dort ggf. weitere 

zusätzliche Hintergrundinformationen zu finden sind. Beispielsweise ist die wissenschaftliche 

Literatur zur Definition der Wirkintensität für die zusätzliche baubedingte Sedimentation in der 

UVS, Anlage 15, Band III, Kap. 5.2.7.3 angegeben. So ist dokumentiert, dass der beste 

wissenschaftliche Standard Berücksichtigung findet. Die für die Bewertung der 

vorhabensbedingten Beeinträchtigungen von Natura 2000-Schutzgebieten relevanten 

Informationen werden hier vollständig wiedergegeben. ĂSind bereits Planungsbeiträge zur 

UVP ... erarbeitet worden, können wesentliche Inhalte (z. B. Darstellung der Projektwirkungen) 

für die FFH-VP nutzbar gemacht werden éñ (BMVBW 2004: 15). 

3.2. Datenlücken 

Für die zu betrachtenden FFH-LRT des Anhangs I und der Arten Anhang II der FFH-RL 

stehen zahlreiche Untersuchungen und Publikationen zur Verfügung, die eine umfassende 

Analyse der zu erwartenden Beeinträchtigungen ermöglichen. Projektspezifische, eigene 

Erfassungen erfolgten darüber hinaus im Rahmen eines umfassenden zweijährigen 

Untersuchungsprogramms (vgl. UVS). Die durchgeführten Untersuchungen und verwendeten 

Quellen bieten für die Durchführung der erforderlichen Bewertungen eine fundierte Basis. 

Entscheidungsrelevante Kenntnis- bzw. Datenlücken bestehen nicht.  
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3.3. Charakteristische Arten 

Maßgebliche ï den Gegenstand der Verträglichkeitsprüfung bildende ï Gebietsbestandteile 

sind neben den als Erhaltungsziele im Einzelnen genannten FFH-LRT und Arten auch die 

charakteristischen Arten, die in dem Lebensraumtyp vorkommen. Nach Art. 1 Buchstabe e) 

FFH-RL befindet sich ein Lebensraum in einem günstigen Erhaltungszustand, wenn (neben 

zwei weiteren Kriterien) Ăder Erhaltungszustand der f¿r ihn charakteristischen Arten im Sinne 

des Buchstaben i) günstig istñ. GemªÇ Buchstabe i) ist der Erhaltungszustand einer Art 

günstig, wenn davon ausgegangen werden kann, dass ihre Population langfristig stabil sein 

wird und über ausreichend große Lebensstätten langfristig verfügen wird. 

Grundlage der Beurteilung von Beeinträchtigungen des jeweiligen Lebensraumes ist zunächst 

die Empfindlichkeit der betroffenen lebensraumtypischen Artengemeinschaften (Pflanzen- und 

Faunagemeinschaften). 

Die Einbeziehung der charakteristischen Arten in die FFH-VP dient der vertiefenden Analyse 

der Beeinträchtigungen der FFH-LRT. Im Rahmen einer FFH-VP ist es nicht erforderlich, auf 

alle vorkommenden charakteristischen Arten eines FFH-LRT einzugehen. Bedeutung haben 

nur diejenigen Arten, die zuverlässige Indikatoren für die zu bewertenden Beeinträchtigungen 

sind und so zu entscheidungserheblichen Aussagen zu den ausgelösten Wirkprozessen 

führen können (vgl. KIfL, Cochet Consult & TGP 2004):  

¶ Die zu behandelnden Arten werden nicht um ihrer selbst willen untersucht, 

sondern für die Informationen, über die sie zur Konkretisierung von Aussagen über 

den Zustand der LRT beitragen. Es geht nicht darum, ob die betreffenden Arten 

erheblich beeinträchtigt werden, sondern ob der Lebensraum, in dem diese Arten 

vorkommen, erheblich beeinträchtigt werden könnte.  

¶ Die Betrachtung der Arten muss zusätzliche Informationen liefern, die nicht bereits 

aus der Betrachtung der standörtlichen Faktoren und ggf. (soweit vorhanden) der 

Vegetationsstruktur des Lebensraumes abgeleitet werden können.  

¶ Die Arten müssen eine spezifische Empfindlichkeit für die Wirkprozesse besitzen, 

die vom Projekt ausgehen und die über die Empfindlichkeit der betroffenen 

Artengemeinschaft hinausgeht. 

¶ Die Kenntnisse über ihre ökologischen Ansprüche müssen ausreichend 

wissenschaftlich gesichert sein, damit sie für die Bewertung von 

Beeinträchtigungen verwendet werden können. 

ĂEs sind deshalb diejenigen Arten auszuwählen, die einen deutlichen Vorkommens-

schwerpunkt im jeweiligen Lebensraumtyp aufweisen bzw. bei denen die Erhaltung der 

Populationen unmittelbar an den Erhalt des jeweiligen Lebensraumtyps gebunden ist und die 

zugleich eine Indikatorfunktion für potentielle Auswirkungen des Vorhabens auf den 

Lebensraumtyp besitzenñ (BVerwG, Urteil vom 06.11.2013, 9 A 14.12, Rn. 54). 

Eine Art ist daher prüfungsrelevant, wenn die Art im konkreten LRT einen gewissen 

Verbreitungsschwerpunkt besitzt (enge ökologische Amplitude oder Schlüsselfunktion) und 

aufgrund besonderer Empfindlichkeiten gegenüber einem Wirkfaktor über die Betrachtung der 
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Standortfaktoren bzw. allgemeiner Parameter und der Artengemeinschaften des Gebietes 

hinausgehende Informationen gewonnen werden können. Grundlage hierfür ist allerdings, 

dass die ökologischen Ansprüche und Verhaltensweisen der Art ausreichend bekannt sind, 

sodass eine nachvollziehbare Herleitung der Erheblichkeit möglich ist. Gemäß KIfL, Cochet 

Consult & TGP (2004) ist es sinnvoll, in erster Linie gefährdete Arten zu berücksichtigen. 

Charakteristische Arten mit einer solchen Indikatorfunktion, d. h. spezifischen 

Empfindlichkeiten für Beeinträchtigungen eines Lebensraumtyps, sind nur dann zu 

berücksichtigen, wenn sich die projektbedingten Auswirkungen nicht direkt über den 

Lebensraumtyp bewerten lassen. Hierunter fallen die Wirkfaktoren der visuellen und 

akustischen Störungen. Eine Empfindlichkeit gegenüber diesen Wirkfaktoren besteht für 

Vögel, Fische und Meeressäuger. Mit Ausnahmen des erweiterten GGB Meeresgebiets der 

östlichen Kieler Bucht liegen die LRT der in der FFH-VS zu prüfenden GGB so weit von der 

Festen Fehmarnbeltquerung entfernt, dass solche visuellen und akustischen Störungen als 

relevante Wirkfaktoren ausscheiden. 

4. Beschreibung der Bewertungsmethoden 

Bewertung auf der Stufe der FFH-Vorprüfung (VVP)  

Auf Ebene der FFH-VVP erfolgt keine detaillierte Bewertung der Erheblichkeit möglicher 

Beeinträchtigungen (EBA 2010, Lambrecht & Trautner 2007). Können erhebliche 

Beeinträchtigungen eines bestimmten Gebietes nicht offensichtlich ausgeschlossen werden, 

müssen sie unterstellt werden.  

Bei der Darstellung der zu erwartenden Auswirkungen wird auf der Ebene der VVP auf die 

UVS zurückgegriffen. Die Bewertung erfolgt jedoch in Bezug auf das jeweilige Schutzgebiet 

und unter Berücksichtigung der FFH-spezifischen fachlichen und rechtlichen Vorgaben. 

Bewertungsmethode auf der Stufe der FFH-Verträglichkeitsstudie (VS)  

Die FFH-VS beinhaltet die Prüfung der Verträglichkeit mit den für das jeweilige Gebiet 

festgelegten Erhaltungszielen und anschließend die Bewertung, ob diese erheblich 

beeinträchtigt werden oder nicht. 

Dabei wird jeder als maßgeblicher Bestandteil eines Schutzgebiets festgelegte 

Lebensraumtyp bzw. Art der Anhänge I bzw. II der FFH-RL sowie jede aufgeführte Vogelart 

des Anhangs I und jede Zugvogelart nach Art. 4 Abs. 2 der V-RL einzeln unter Beschreibung 

und Bewertung der jeweiligen Wirkprozesse abgehandelt.  

Für Vogelschutzgebiete gilt eine spezifische Bewertungsmethodik (s. u., Tabelle 4-1). 

Die Schwere einer Beeinträchtigung von Schutzgütern, geschützten Lebensräumen oder 

geschützten Arten leitet sich generell aus der Verknüpfung der Empfindlichkeit bzw. 

Bedeutung eines Schutzgutes mit der Intensität und Dauer projektspezifischer Wirkungen ab.  
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In der FFH-Verträglichkeitsstudie wird in Anlehnung an KIfL, Cochet Consult & TGP (2004) 

und unter Berücksichtigung der in Kap. 2 dargelegten rechtlichen und fachlichen Grundlagen 

davon ausgegangen, dass eine vorübergehende Beeinträchtigung ohne Überschreitung des 

Regenerationspotenzials der betroffenen Arten und Lebensraumtypen nicht als erhebliche 

Beeinträchtigung im Sinne der FFH-RL anzusehen ist.  

Die Bewertung der Erheblichkeit erfolgt, anders als in der UVS, immer bezogen auf die 

Ausprägung der maßgeblichen Bestandteile im jeweiligen Schutzgebiet. 

Für die Bewertung der Erheblichkeit von Beeinträchtigungen gelten die unter Kap. 2.5 

dargestellten allgemeinen Maßstäbe.  

Die Bewertung der Erheblichkeit erfolgt darüber hinaus in Anlehnung an das Gutachten zum 

Leitfaden des BMVBW (KIfL, Cochet Consult & TGP 2004, Merkblatt 39) und orientiert sich an 

der folgenden Skala (Tabelle 4-1). Sie dient als Orientierungsrahmen für die konkrete verbal-

argumentativ geführte Einzelfallprüfung im Speziellen Teil der Natura 2000-Untersuchungen 

(Teil B II bis B IX). 

Tabelle 4-1 Skala zur Bewertung der Erheblichkeit von Beeinträchtigungen 

Bewertungskriterien 
Bewertung der 
Erheblichkeit 

¶ keine quantitativen und/oder qualitativen Veränderungen des Vorkommens des 
Lebensraums bzw. der Art 

¶ alle für den Lebensraum bzw. für die Art relevanten Strukturen und Funktionen des 
Schutzgebiets (= für sie maßgebliche Bestandteile) bleiben im vollen Umfang 
erhalten 

¶ geringfügige quantitative und/oder qualitative Veränderungen des Vorkommens des 
Lebensraums bzw. der Art, die keine irreversiblen Folgen nach sich ziehen 

¶ Beeinträchtigungen von sehr begrenzter Reichweite 

¶ im Wesentlichen Eigenschaften der Struktur betroffen, kein Einfluss auf die 
Ausprägungen der Funktion und der Wiederherstellungsmöglichkeiten 

¶ keine Auslösung von negativen Entwicklungen in anderen Teilen des Schutzgebiets  

¶ leichte Bestandsschwankungen einer Art des Anhang II bzw. von charakteristischen 
Arten des Lebensraums, die auch infolge natürlicher Prozesse auftreten können und 
die vom Bestand problemlos und in kurzer Zeit (eine Reproduktionsphase) durch 
natürliche Regeneration ausgeglichen werden können 

¶ irreversible Folgen von sehr geringem Umfang (Flächenverlust von LRT unterhalb 
der ĂBagatellgrenzenñ gemªÇ Lambrecht & Trautner 2007) 

¶ extrem schwache Beeinträchtigungen, die ohne aufwändige Untersuchungen 
unterhalb der Nachweisbarkeitsgrenze liegen, jedoch wahrscheinlich sind 

¶ zeitweilige Beeinträchtigung, die ohne unterstützende Maßnahmen aufgrund der 
eigenen Regenerationsfähigkeit des betroffenen Bestands bzw. der betroffenen 
Lebensgemeinschaft vollständig reversibel ist 

¶ weniger als 1 % der Gebietspopulation der Vogelarten des Anhangs I und der 
Zugvogelarten nach Art. 4 Abs. 2 der V-RL wird beeinträchtigt 

nicht erheblich 
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Bewertungskriterien 
Bewertung der 
Erheblichkeit 

¶ Beeinträchtigungen, die zwar räumlich und zeitlich begrenzt bleiben, die aber eine 

hohe Wirkintensität haben (und z. B. kleine bzw. aus sonstigen Gründen 

empfindliche Vorkommen betreffen, zusätzlich zu einer hohen Vorbelastung oder von 
FFH-LRT/Arten in einem ungünstigen Erhaltungszustand) 

¶ auch Funktionen und Wiederherstellungsmöglichkeiten des Lebensraums bzw. der 
Lebensstätten einer Art werden partiell beeinträchtigt, wobei irreversible Folgen für 
Vorkommen in anderen Teilen des Schutzgebiets nicht ausgeschlossen werden 
können 

¶ substanzielle quantitative und/oder qualitative Beeinträchtigung von Strukturen, 
Funktionen, Wiederherstellungsmöglichkeiten  

¶ ein Teil der relevanten Funktionen ist weiterhin erfüllt, jedoch auf einem für das 
Schutzgebiet gravierend niedrigeren Niveau 

¶ qualitative Veränderungen, die eine Degradation des Lebensraums einleiten können, 
langfristiger Fortbestand im Schutzgebiet gefährdet 

¶ mehr als 1 % der Gebietspopulation der Vogelarten des Anhangs I und der 
Zugvogelarten nach Art. 4 Abs. 2 der V-RL wird beeinträchtigt und Verschlechterung 
des Erhaltungszustands einer maßgeblichen Vogelart bzw. ihrer Lebensräume oder 
die Erreichung eines günstigen Erhaltungszustands wird behindert  

erheblich 

 

Nach KIfL, Cochet Consult & TGP (2004) müssen bei der Beurteilung, ob eine projektbedingte 

Beeinträchtigung als nicht erheblich oder erheblich einzustufen ist, einzelfallbezogen 

insbesondere folgende Fragen geklärt werden: 

¶ Welchen Anteil am Vorkommen des Lebensraumtyps im Schutzgebiet nehmen die 

betroffenen Lebensräume ein? 

¶ Stellen die betroffenen Lebensräume besondere Ausprägungen des Typs im 

Gebiet dar? 

¶ Welche Bedeutung haben die betroffenen Bereiche für das Lebensraumgefüge 

des Schutzgebiets? (z. B. besonderes Zonierungsmuster) 

¶ Besitzen die betroffenen Bereiche im Lebenszyklus einer charakteristischen Art 

eine besondere Bedeutung? 

¶ Wie ist ihr Entwicklungspotenzial einzuschätzen? 

bzw. 

¶ Welcher Anteil des geschätzten Gesamtbestands der Art im Schutzgebiet bzw. 

welcher Anteil der geeigneten Lebensstätten der Art im Gesamtschutzgebiet wird 

betroffen? 

¶ Spielt der betroffene Bereich im Lebenszyklus der Art eine besondere Funktion? 

¶ Können Teilpopulationen durch Zerschneidungseffekte irreversibel isoliert werden? 

¶ Verbleiben im Falle von zeitlich begrenzten Störungen im übrigen Gebiet 

ausreichend große, unbeeinträchtigte Populationen, um einen Wiederbesiedlung 

der beeinträchtigten Teilräume zu sichern? 
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Fachkonventionen zur Bestimmung der Erheblichkeit im Rahmen der FFH-VP (Lambrecht & 
Trautner 2007)  

Fachkonventionen zur Bestimmung der Erheblichkeit im Rahmen der FFH-VP liegen von 

Lambrecht & Trautner (2007) vor. Durch die Wahl der Begriffe ĂFachkonventionsvorschlªgeñ 

und ĂOrientierungswerteñ verdeutlichen die Autoren, Ădass die Fachkonventionsvorschläge 

eine fachliche Konkretisierung des Erheblichkeitsbegriffs darstellen und keine formalrechtliche 

Verbindlichkeit beanspruchen wollen und auch nicht können, sondern eine Hilfestellung für die 

Einzelfallbeurteilung bildenñ (Lambrecht & Trautner 2007, S. 17). Die darin vorgeschlagenen 

Orientierungswerte gelten bei direktem Flächenentzug in LRT. Ein direkter Flächenentzug in 

LRT findet durch das Vorhaben nicht statt. Lambrecht & Trautner (2007, S. 83/84) geben 

jedoch auch ĂHinweise zur etwaigen Anwendung der Fachkonventionsvorschläge bei 

graduellen Funktionsverlustenñ und ein Beispiel einer solchen Anwendung f¿r LRT. Es soll 

Ăunter Ber¿cksichtigung des jeweiligen Einzelfalls mehr Objektivitªt und Nachvollziehbarkeit in 

Bewertungsentscheidungen erreicht werden.ñ ĂGrundsªtzlich ist immer zunªchst ï zumindest 

im Hinblick auf Plausibilität ï zu prüfen, ob eine entsprechende Umsetzung fachlich möglich 

und angemessen ist, oder ob es andere, etabliertere Ansätze der Bewertung der 

Beeintrªchtigungen gibt.ñ  

Im seit September 2014 freigeschalteten Fachinformationssystem FFH-VP Info des BfN findet 

sich unter Punkt 5 Erheblichkeitsschwelle für Depositionen (Schwebstoffe und Sedimente) die 

folgende Einschätzung: 

ĂIn bestimmten Fällen kann der Fachkonventionsvorschlag für direkten Flächenentzug/ -

verlust in Lebensräumen zur Orientierung herangezogen werden. Dabei ist jedoch zu 

berücksichtigen, dass die in diesem Ansatz integrierten Orientierungswerte für vollständige 

bzw. dauerhafte Lebensraumverluste konzipiert wurden. Für graduelle Funktionsminderungen 

sind dagegen eigenständige Bewertungsansätze zu entwickeln oder die Funktionsverluste 

müssten als (ggf. prozentuale) Funktionsminderung bilanziert und dann mit den 

Orientierungswerten des Konventionsvorschlags ins Verhältnis gesetzt werden (vgl. Beispiel in 

Lambrecht & Trautner 2007: 83f.).ñ 

Eine wissenschaftlich haltbare Ableitung von Prozentwerten eines graduellen 

Funktionsverlustes ist auch unter Ausschöpfung aller wissenschaftlichen Mittel und Quellen 

nicht möglich, das Ziel der Objektivität und Nachvollziehbarkeit der Bewertung kann daher so 

nicht erreicht werden. Es ist nicht Aufgabe des Vorhabenträgers, wissenschaftliche 

Grundlagen zu erarbeiten. 

In den Hinweisen von Lambrecht & Trautner (2007, S. 83/84) sind keine Angaben enthalten, 

wie temporär wirksame Beeinträchtigungen im Verhältnis zu dauerhaft wirkenden 

Beeinträchtigungen zu behandeln sind. Der Begriff Funktions-ĂVerlusteñ im Zusammenhang 

mit dem Beispiel der ĂregelmªÇigenñ Baggerungen einer Fahrrinne zeigen, dass die Hinweise 

auf dauerhaft wirkende Beeinträchtigungen abzielen (vgl. Lambrecht & Trautner 2007, S. 9, 

19). Hinweise zur Beurteilung von zeitlich befristeten Wirkungen und zur Berücksichtigung der 

Regenerationsfähigkeit bei der Erheblichkeit von Beeinträchtigungen geben Lambrecht et al. 

(2004, S. 150/151). Einen solchen Fall stellen Wirkungen dar, die einen eng begrenzten 

Zeitraum umfassen und sich nach diesem auch nicht regelmäßig wiederholen. Entscheidender 

Gesichtspunkt ist hier die Frage nach einem eventuellen Toleranzzeitraum für 
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Beeinträchtigungen, andererseits diejenige nach der Regenerationsfähigkeit von betroffenen 

Arten und Lebensraumtypen. Eine Regeneration ist in diesem Kontext erreicht, wenn nach 

einer projektbedingten ĂDepressionñ der betroffene Lebensraumtyp mit charakteristischen 

Habitatstrukturen und Arten wieder auf gleicher oder weitestgehend gleicher Fläche entwickelt 

ist, bzw. die betroffene Art wieder entsprechend der vorherigen Bestands- und Habitatgröße 

vorkommt. Das BVerwG (2007, Westumfahrung Halle, Rn. 45, 48) hat sich, dies bestätigend, 

zu ĂReaktions- und Belastungsschwellenñ folgendermaÇen geªuÇert: ĂSelbst eine 

Rückentwicklung der Population mag nicht als Überschreitung der Reaktions- und 

Belastungsschwelle zu werten sein, solange sicher davon ausgegangen werden kann, dass 

dies eine kurzzeitige Episode bleiben wird.ñ ĂWie eine Art kann auch ein nat¿rlicher 

Lebensraum trotz einer vorübergehenden Störung zumindest dann stabil bleiben, wenn nach 

kurzer Frist eine Regeneration einsetzt.ñ Arten und Lebensraumtypen haben ein sehr 

unterschiedliches Regenerationsvermögen, das nicht einfach pauschal angenommen werden 

kann. Gemäß Fachinformationssystem FFH-VP Info des BfN (2014) sind temporäre 

Veränderungen unerheblich, die in nahezu gleicher Weise und Quantität auch im Rahmen der 

natürlichen Dynamik des Lebensraumtyps ablaufen würden. 

Fazit: eine Umsetzung der ĂHinweise zur etwaigen Anwendung der Fachkonventions-

vorschläge bei graduellen Funktionsverlustenñ von Lambrecht & Trautner (2007: 83/84) wäre 

fachlich nicht angemessen, weil Objektivität und Nachvollziehbarkeit der 

Bewertungsentscheidung dadurch letztlich nicht verbessert würden. 

Bewertungsmethode Beeinträchtigung von Vogelarten als maßgebliche Bestandteile der 
Vogelschutzgebiete 

Bei der Bewertung der Beeinträchtigung der maßgeblichen Vogelarten der 

Vogelschutzgebiete, einschließlich deren Lebensräumen, wird die Auswirkungsprognose der 

UVS gebietsspezifisch ausgewertet. 

Bei der Beurteilung der Beeinträchtigung wird in der UVS ein auf die biogeographische 

Population bezogenes 1 %-Kriterium genutzt. Zur konsequenten Fortführung dieser Ansätze 

wird in der FFH-VP das Maß der Beeinträchtigung auf den innerhalb des BSG regelmäßig 

anwesenden Anteil der Population einer maßgeblichen Vogelart oder eines Lebensraumes 

bzw. einer Lebensraumeigenschaft bezogen. Das methodische Vorgehen lehnt sich an den 

von Burdorf et al. (1997) entwickelten methodischen Ansatz zur Bewertung von 

Rastvogellebensräumen im lokalen Zusammenhang an. Als Schwellenwert einer 

anzunehmenden Beeinträchtigung wird danach ein lokales 1 %-Kriterium genutzt, das auf den 

im Standard-Datenbogen genannten Bestandszahlen der maßgeblichen Vogelarten des BSG 

als Bezugsebene basiert. Das in der FFH-VP genutzte 1 %-Kriterium entspricht etwa dem 

Wert, der für die Ausweisung eines Rastgebietes von lokaler Bedeutung gemäß Burdorf et al. 

(1997) genutzt wird. Liegen die innerhalb des BSG regelmäßig anwesenden und durch das 

Vorhaben beeinträchtigten Individuenzahlen der ziehenden maßgeblichen Vogelarten unter 

1 % des regelmäßig anwesenden Gesamtbestandes innerhalb des BSG, ist regelhaft von 

einer unerheblichen Beeinträchtigung auszugehen. Überschreitet die Anzahl der 

beeinträchtigten Individuen das 1 %-Kriterium innerhalb des Schutzgebietes wird anhand der 

Beurteilungsgrößen Ădauerhaftñ und Ănachhaltigñ geprüft, ob die Beeinträchtigung im Einzelfall 
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zu einer Verschlechterung des Erhaltungszustands einer maßgeblichen Vogelart und ihrer 

Lebensräume führen oder die Erreichung eines günstigen Erhaltungszustands behindert 

werden könnte. Wird diese Frage positiv beantwortet, muss von einer erheblichen 

Beeinträchtigung ausgegangen werden. Andernfalls ist auch bei einer zeitweiligen 

Überschreitung der Erheblichkeitsschwelle eine Zulässigkeit des Projektes gegeben. 

5. Übersicht über die Natura 2000-Gebiete 

Eine Übersicht zu den deutschen und dänischen Natura 2000-Gebieten im Umfeld der Festen 

Fehmarnbeltquerung zeigen die folgenden Abbildungen (FFH-Gebiete = Gebiete von 

gemeinschaftlicher Bedeutung, GGB, Abbildung 5-1, und EU-Vogelschutzgebiete = 

Besondere Schutzgebiete, BSG, Abbildung 5-2). 

 

Abbildung 5-1 Lage der Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung in der Umgebung der Festen 
Fehmarnbeltquerung (rote Linie) sowie der Sandentnahmegebiete in der dänischen 
AWZ 
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Abbildung 5-2 Lage der EU-Vogelschutzgebiete (Besondere Schutzgebiete, BSG) in der Umgebung 
der Festen Fehmarnbeltquerung (rote Linie) sowie der Sandentnahmegebiete in der 
dänischen AWZ 
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6. Beschreibung des Projekts sowie der relevanten 
Wirkfaktoren 

6.1. Beschreibung des Vorhabens  

In den folgenden Abschnitten wird die Umsetzung des Absenktunnels in Kurzform 

beschrieben. Weitere Details sind in Anlage 1 (Erläuterungsbericht), Anlage 16 (Temporärer 

Arbeitshafen Fehmarn) und in der Anlage 27 (Baulogistik) der Planfeststellungsunterlagen 

enthalten. 

An dieser Stelle wird darauf hingewiesen, dass der Absenktunnel als Vorzugslösung für die 

Feste Fehmarnbeltquerung technisch weiterentwickelt und die Planung konkretisiert wurde. 

Wesentliche Abweichungen gegenüber der im Hauptvariantenvergleich der UVS (Anlage 15 

der Planfeststellungsunterlagen) verwendeten Lösung sind: 

¶ Die Anfangspunkte der Verläufe der Schienen- und Straßentrassen (d. h. der 

Anschluss an die Hinterlandanbindungen Schiene und Straße) lagen aufgrund der 

ursprünglich geplanten, längeren Anpassungsbereiche in der Vorplanung zur UVS 

ca. 350 m weiter südlich als in dem vorliegenden Entwurf für die Planfeststellung. 

¶ Die Verkehrstrassen mit den Nebenanlagen wurden im Bereich des Rangierbahn-

hofes Puttgarden in der Lage dahingehend optimiert, dass einerseits die Flächen-

inanspruchnahme südlich der Kreuzung der Gleise so gering wie möglich gehalten 

und andererseits nicht in die Flächen des Rangierbahnhofes eingegriffen wird. 

¶ Die Flächen für Baustelleneinrichtung und -abwicklung des Absenktunnels wurden 

nach weiterer technischer Durcharbeitung westlich wie östlich der geplanten 

Verkehrstrassen um weitere Flächen ergänzt. 

¶ Technische Einrichtungen, z. B. Regenrückhaltebecken, waren bereits in der 

Vorplanung zur UVS enthalten, sind aber in Einzelfällen an andere Stellen verlegt 

worden. 

¶ Im Bereich Marienleuchte konnte ein in der Vorplanung zur UVS für die Bauzeit 

vorgesehener Wirtschaftsweg entfallen. 

¶ An der Landgewinnungsfläche vor der Küste wurde im Bereich der östlich vorgese-

henen Bucht der topografische Anpassungsbereich unter Wasser im Detail weiter 

durchgeplant und flächenmäßig angepasst. 

¶ Die Fährhafenanbindung (Achse 961) und die Kreisstraße K 49 (Achse 900) 

einschließlich der Einfahrrampe 2 (Achse 912) und der Abkröpfung K 49-alt (Achse 

950) wurden umgeplant. 

¶ Eine Meerwasserentsalzungsanlage zur Sicherstellung der Wasserversorgung 

während der Bauphase wurde ergänzt. 

¶ Auf der Nebenanlage Ost soll ein Gebäude für die Rettungskräfte errichtet werden. 

¶ Eine Transformerstation zur Stromversorgung soll sowohl in der Bauzeit als auch in 

der Betriebsphase auf der Fläche für Bahnwartungszwecke hergestellt werden. 

¶ Folgende weitere kleinere bauliche Anpassungen und Ergänzungen wurden 

durchgeführt: 



Feste Fehmarnbeltquerung 

Natura-2000-Untersuchungen Planfeststellung Anlage 19 

 

 Femern A/S 03.06.2016 Seite 37/122  

 

- Querschnittsvergrößerung der Durchlässe zur Verbesserung der 

ökologischen Durchlässigkeit 

- Ergänzung eines Zugnothaltes und einer Brandbekämpfungsstelle 

- Zuluftanlage Tunnel 

- Verlegung des verrohrten Verbandsgewässers WV 3.1.11 

- Ergänzung Kabel Schleswig-Holstein Netz AG 

- Umverlegung Kabel WP Presen 

- Ergänzung Schmutzwasserdruckleitung Nebenanlage Ost 

Die genannten Punkte sind innerhalb der anlagenbedingten bzw. baubedingten 

Eingriffsgrenzen des Landschaftspflegerischen Begleitplans berücksichtigt. 

6.1.1. Verkehrsprognose 

Im Prognose-Planfall werden für das Jahr 2030 auf dem Neubauabschnitt etwa 

12.158 Kfz/24 h erwartet, die sich in ca. 10.321 Pkw sowie in ca. 1.837  

kw und Busse aufteilen. 

In Bezug auf den Schienenverkehr werden im Prognose-Planfall im Jahr 2030 pro Tag 

insgesamt 111 Züge angenommen, die sich in die folgenden Zugtypen aufteilen: 

¶ 38 Personenzüge und 

¶ 73 Güterzüge 

Detaillierte Angaben zum Prognose-Planfall für das Jahr 2030 können der Anlage 26.3 

entnommen werden. 

6.1.2. Überblick über die Linienführung 

In Abbildung 6-1 ist die Linienführung der Vorzugslösung Absenktunnel für das Gesamtprojekt 

dargestellt. Die Angaben zur Linienführung auf dänischem Hoheitsgebiet dienen lediglich zur 

Information. 
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Abbildung 6-1 Vorzugslösung Absenktunnel, Übersicht Lage 

Für die Planung der FBQ wurde sowohl für die Bahn- als auch für die Straßentrasse eine 

eigenständige Kilometrierung eingeführt, wobei die Grenze zwischen der deutschen und 

dänischen AWZ jeweils auf Bau-km 20+000 gesetzt wurde. 

6.1.2.1. Linienführung ï Schiene 

Anfangs- und Endpunkt  

Die FBQ beginnt auf Fehmarn eisenbahnseitig im Süden bei Bahn-km 85,497, dies entspricht 

dem Bahn-Bau-km 7+400. Dieser Punkt liegt etwa 300 m südlich der heutigen Überführung 

der K 49 über die Eisenbahn. Der Schienenweg der FBQ endet mit Einbindung in die 

bestehende Eisenbahnstrecke südöstlich des Skovsmosevej (Bahn-Bau-km 33+892) auf 

Lolland.  

Länge der Trasse 

Insgesamt ist die Schienentrasse ca. 26,4 km lang. Davon entfallen rund 3,0 km auf den land-

seitigen Anschluss auf Fehmarn, ca. 18,1 km auf das Tunnelbauwerk im Fehmarnbelt und ca. 

5,2 km auf den landseitigen Anschluss auf Lolland. Die Länge der Schienentrasse im 

deutschen Hoheitsgebiet (land- und seeseitig) beträgt ca. 12,6 km.  
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Kurzbeschreibung des Linienverlaufs 

Lage 

Auf der deutschen Seite ist geplant, das westliche Hauptgleis der FBQ an das bestehende 

Gleis der DB Netz AG an der Projektgrenze beim Bau-km 7+400 bzw. beim derzeitigen Bahn-

km 85,497 anzubinden. Das östliche Gleis der FBQ wird mit dem künftigen zweiten Strecken-

gleis der DB Netz AG in Richtung Rødby verbunden, nachdem diese die Strecke auf der Insel 

Fehmarn und weiter im Hinterland zweigleisig elektrisch ausgebaut hat. 

Die Eisenbahntrasse folgt ab der Projektgrenze beim Bau-km 7+400 auf ca. 400 m Länge der 

bestehenden Gleisführung, schwenkt dann mit einem Radius R = 3.500 m leicht nach Osten 

ab und verläuft gradlinig in nordöstlicher Richtung auf die Küste zu. Das Tunnelportal liegt 

etwa in Höhe der heutigen Küste. Vorgeschaltet ist eine ca. 150 m lange Lichtübergangs- bzw. 

Adaptionsstrecke. Die heutige Küstenlinie wird im Zusammenhang mit dem abtauchenden 

Tunnel auf einer Breite von rund 400 m um ca. 500 m nach Norden verschoben (Land-

gewinnungsfläche). Im marinen Abschnitt verläuft die Trasse zunächst in einem sehr langen 

Linksbogen (R = 40.000 m) und im Bereich der ĂAusschlieÇlichen Wirtschaftszoneñ weiter als 

Gerade bis nach Lolland. 

Aufgrund der Verschwenkung der Haupttrasse nach Osten wird auf Fehmarn das Anschluss-

gleis zum Fährbahnhof Puttgarden leicht nach Westen verschoben. Die Verschiebung beginnt 

etwa mit dem Bauanfang der Haupttrasse und endet in Höhe der Überführung der verlegten 

K 49 über die Bahntrasse. 

Gradiente 

Zu Beginn des planfestzustellenden Abschnitts liegt die Eisenbahnstrecke im Einschnitt. Sie 

erreicht zwischen der Straße nach Presen und dem Mönchsweg Geländeniveau und geht 

nördlich des Mönchwegs (Wirtschaftsweg zwischen Marienleuchte und Marienleuchter Weg) 

erneut in eine Einschnittslage über, die bis zum Tunnelbeginn beibehalten wird. Die Gradiente 

am Tunnelbeginn liegt bei - 4,75 m NHN und folgt im Weiteren dem Meeresboden, wobei das 

maximale Gefälle der Bahngradiente von 12,5 ă nicht überschritten wird. Die tiefste Tunnel-

lage mit einer Tiefe von -38,50 m NHN befindet sich bei Bau-km 18+765. Ab diesem Punkt 

beginnt die Gradiente wieder anzusteigen und folgt dabei dem Meeresboden. Die flutsichere 

Höhenlage auf Lolland erreicht die Schiene etwa 400 m nördlich der heutigen Küstenlinie. Bis 

zum Einschleifen in die bestehende Strecke liegt die Trasse etwa ebenerdig. 

Querschnittsgestaltung und angestrebte Trassierungsgrenzwerte 

Der Schienenweg wird zweigleisig gebaut. Das zweite Gleis wird auf Fehmarn östlich des 

vorhandenen Gleises angeordnet. Der Abstand der Gleisachsen beträgt 4,50 m und wird zum 

Portal hin auf 6,90 m aufgeweitet. Im Tunnel gibt es für jede Fahrtrichtung eine eigene, 6,00 m 

breite Röhre (s. Abbildung 6-2). Aufgrund der hohen Entwurfsgeschwindigkeit von 

V = 200 km/h hat die Bahntrasse in der Lage eine gestreckte Linienführung und überschreitet 

die zulässigen Trassierungsparameter nicht.  
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In der Höhenlage werden im Tunnel die maximal erlaubten Gefälle und Steigungen von 

12,5 ă ausgenutzt, um die Trasse schnell auf die erforderliche Tieflage abzusenken. 

6.1.2.2. Linienführung ï Straße  

Anfangs- und Endpunkt  

Die FBQ beginnt straßenseitig an der B 207/E 47 etwa 480 m nördlich des Norderwegs 

(Verbindungsweg zwischen Hinrichsdorf und Bannesdorf). Dieser Punkt (Straßenbau-km 

7+080) liegt gut 300 m südlicher als der Baubeginn der Schiene. Straßenseitig schleift die 

Neubaustrecke etwa in Höhe des südlichen Ortsrandes von Rødby in die bestehende E 47 ein 

und endet in Höhe des Ringsebøllevej (Straßenbau-km 34+968). 

Länge der Trasse 

Die Gesamtlänge der Straßenbaumaßnahme beträgt ca. 27,6 km, davon entfallen rund 3,3 km 

auf den Anschluss auf Fehmarn, ca. 18,1 km auf das Tunnelbauwerk und ca. 6,2 km auf den 

landseitigen Anschluss auf Lolland. Im deutschen Hoheitsgebiet ist die Straßentrasse ca. 

12,9 km lang. 

Kurzbeschreibung des Linienverlaufs 

Lage 

Südlicher Beginn der Straßentrasse ist an der Schnittstelle zur Planfeststellung ĂAusbau 

B 207ñ des LBV-SH, Niederlassung Lübeck an Bau-km (Straße) 7+080. Die Straßentrasse 

wird zunächst mit einem Linksbogen (R=5.000 m) nach Westen verschwenkt, um ausreichend 

Flächen zwischen E 47 und den Gleisen der DB AG für die östlichen Parallelrampen der AS 

Puttgarden zu gewinnen. Der maximale Abstand zur alten B 207 beträgt ca. 80 m. Etwa in 

Höhe der heutigen Verbindungsstraße Todendorf ï K 49 geht die E 47 in einen Rechtsbogen 

(R=2.500 m, gefolgt von R=6.500 m) über und verläuft anschließend in nordöstlicher Richtung. 

Dies gewährleistet einen ausreichenden Abstand zum nordwestlich gelegenen Einzelgehöft 

am Marienleuchter Weg. Die E 47 überquert die Gleisanlagen des Bahnhofs Puttgarden mit 

einem schleifenden Schnitt südlich des Rangierbahnhofs und behält im Weiteren diese 

Richtung bei. Die Lage ist dahingehend optimiert, dass einerseits die 

Flächeninanspruchnahme südlich der Kreuzung der Gleise so gering wie möglich gehalten 

wird, andererseits nicht unzulässig in die Flächen des Rangierbahnhofes eingegriffen wird. 

Allerdings muss zur Herstellung des östlichen Widerlagers der Querung das bestehende 

Ausziehgleis 71 auf einer Länge von 220 m zurückgebaut werden. Auf Höhe des 

Marienleuchter Weges vollzieht die E 47 eine Wendekurve aus der Rechts- (R=6.500 m) in 

eine Linkskurve (R=6.500 m), um 300 m südlich der heutigen Küste in eine Parallellage mit 

der Eisenbahntrasse einzuschwenken. Dabei wird sichergestellt, dass zwischen der E 47 und 

der Eisenbahntrasse ausreichend Platz verbleibt, um die Nebenanlage Ost und den 

Marienleuchter Weg anzuordnen. 
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Das Tunnelbauwerk beginnt etwa in Höhe der heutigen Küste, läuft in gestreckter Linie auf 

Dänemark zu und trifft östlich des Fährhafens Rødbyhavn auf Lolland. Im Fehmarnbelt ist die 

Linienführung von Straße und Eisenbahn identisch. 

Gradiente 

Bis südlich des Drohngrabens liegt die Gradiente der E 47 geländenah oder leicht erhöht. 

Anschließend geht die E 47 in eine Dammlage über, um das Anschlussgleis zum Bahnhof 

Puttgarden zu überqueren. Östlich des Gleises und nach der Unterführung des Marienleuchter 

Wegs fällt die Gradiente der E 47 mit 0,5 % ab und erreicht in Höhe der Kreuzung der 

ehemaligen Straße Rethen das Geländeniveau. Das Gefälle erhöht sich im Übergang zum 

Bauwerk von 0,5 % auf 3,5 %. Die Gradientengleichlage mit der Schiene wird erst direkt am 

Tunnelportal erreicht und über die gesamte Tunnellänge beibehalten. Die Gradiente folgt im 

Fehmarnbelt dem Verlauf des Meeresbodens. Etwa ab der Grenze zwischen der deutsch-

dänischen AWZ steigt sie zur dänischen Küste kontinuierlich an. Die flutsichere Höhenlage auf 

Lolland erreicht die E 47 bereits kurz nach Passieren der heutigen Küstenlinie. Bis zum 

Einschleifen in die bestehende Strecke liegt die Trasse etwa ebenerdig. 

6.1.2.3. Zwangspunkte 

Planerische Zwangspunkte für die konkrete Linienführung des kombinierten Eisenbahn-

/Straßenbauwerks als Absenktunnel sind: 

¶ Entwicklung der Linienführung aus den bestehenden Linienführungen der B 207 

bzw. der E 47 und der Schiene; dies gilt sowohl für die deutsche als auch für die 

dänische Seite  

¶ Vorgabe der Einrichtung der AS Puttgarden an die E 47 südlich von Puttgarden 

¶ Aufrechterhaltung der Durchgängigkeit des bestehenden Straßen- und 

Wegenetzes 

¶ Aufrechterhaltung der straßen- und bahnseitigen Anbindung des Fährbahnhofs 

Puttgarden 

¶ Meidung des militärischen Schutzgebiets auf deutschem Hoheitsgebiet 

¶ Führung der Bahntrasse östlich der E 47 

¶ Minimierung von Eingriffen in bestehende Anlagen, z. B. in den Windpark Presen  

6.1.2.4. Anschlussstellen und Knotenpunkte 

Schiene 

Die Gleise zum Fährhafen sowie zum Rangier- und Personenbahnhof Puttgarden werden 

auch nach der Inbetriebnahme der FBQ weiter an die Hauptstrecke angeschlossen bleiben. 

Straße 

Auf Fehmarn sind eine Anschlussstelle und eine Betriebsausfahrt sowie die Nebenflächen Ost 

und West vorgesehen. 
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Die AS Puttgarden liegt zwischen den Ortslagen Bannesdorf und Puttgarden. Sie verknüpft 

die E 47 mit der K 49, die dazu verlegt werden muss. Die K 49 wird im Zuge einer Wendelinie 

über die Bahn- und Straßentrasse geführt. Auf der Ostseite der E 47 f¿hren Ăhollªndische 

Rampenñ von der E 47 zur verlegten K 49 bzw. von der K 49 zur E 47. Auf der Westseite 

erfolgt die Verknüpfung mit der K 49 über Schleifenrampen südlich des Drohngrabens.  

Eine ĂBetriebsausfahrtñ an die westliche Richtungsfahrbahn (Fahrtrichtung Heiligenhafen) gibt 

es in Höhe des Marienleuchter Wegs. Sie ist mit der parallel zum Güterbahnhof verlaufenden 

Straße verbunden. In Fahrtrichtung Süden besteht die Möglichkeit, durch die bestehende 

Bahnunterführung über den Marienleuchter Weg nach Puttgarden zu gelangen. Nach Norden 

hin führt die Straße zum Hafengelände (nur für Betriebsangehörige) und zum Absenktunnel 

(ebenfalls nur für Betriebsangehörige). 

6.1.2.5. Straßen- und Wegenetz 

Das öffentliche Straßen- und Wegenetz bleibt in seiner Durchgängigkeit in vollem Umfang 

erhalten. Es werden aber Verlegungen mehrerer Straßen bzw. Wege notwendig. Auf Fehmarn 

sind nachfolgende Straßen/Wege betroffen. 

Die K 49 wird nördlich von Bannesdorf und südlich von Puttgarden in Form einer Wendelinie 

verlegt und über die Bahnstrecke sowie über die E 47 geführt. Sie schwenkt etwa 250 m 

nördlich der östlichen Rampen der AS Puttgarden nach Nordosten ab und führt in gestreckter 

Form auf die B 207 alt zu. Sie schleift südlich des Einzelgehöfts am Marienleuchter Weg in die 

B 207 alt ein. Die Neubaulänge beträgt ca. 2.300 m. Die verlegte K 49 hat drei Knotenpunkte: 

¶ Anbindung der östlichen Rampen der AS Puttgarden  

¶ Anbindung der westlichen Rampen der AS Puttgarden mit 

Anbindung der verlegten Straße nach Todendorf 

¶ Anbindung der verlegten Straße nach Puttgarden  

Darüber hinaus sind nördlich der westlichen Rampen und der Straße nach Todendorf zwei 

Zufahrten zu den landwirtschaftlich genutzten Flächen vorgesehen.  

Die Straße nach Puttgarden schließt etwa 250 m nördlich der östlichen Rampen der AS 

Puttgarden an die neu herzustellende K 49 über eine Einmündung an. Dieser neue Anschluss 

ist auf einer Strecke von ca. 150 m neu zu bauen. 

Die Gemeindestraße nach Presen wird im Abschnitt der Parallellage mit der K 49, aufgrund 

der Verlegung der K 49, ebenfalls verlegt und verläuft auf der Ostseite der K 49. Diese 

Verbindungsstraße ist auf einer Strecke von ca. 600 m neu zu bauen. 

Die Anbindung der Straße K 49 ï Todendorf wird um ca. 400 m nach Norden verschoben. Sie 

wird dazu etwa 100 m westlich der heutigen Einmündung in die K 49 nach Norden 

verschwenkt. Sie mündet in einem gemeinsamen Punkt mit den Schleifenrampen der AS 

Puttgarden in die K 49. Die Verbindungsstraße ist auf einer Strecke von ca. 400 m neu zu 

bauen. 
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Der Marienleuchter Weg als Verbindung zwischen den Ortsteilen Puttgarden und Marien-

leuchte wird östlich der bestehenden Unterführung unter der Bahn nach Osten verlegt und 

zwischen der E 47 und der Eisenbahnstrecke geführt. Der Marienleuchter Weg überquert die 

Eisenbahn mit einer Brücke und geht anschließend, nachdem er die E 47 unterquert hat, in 

den Bestand über. Die Neubaulänge beträgt knapp 800 m. Der heutige Abschnitt des parallel 

zum Rangierbahnhof verlaufenden Teils des Marienleuchter Weges bleibt erhalten, muss aber 

auf einer Länge von rund 200 m den geänderten Randbedingungen (östlicher Dammfuß der 

E 47) angepasst werden. 

Darüber hinaus werden weitere Neubauten oder Anpassungen bestehender Straßen not-

wendig. Sie stellen Betriebszufahrten für den Tunnelbetrieb dar und stehen dem öffentlichen 

Verkehr nicht zur Verfügung.  

Auf dänischem Gebiet werden sowohl im nachgeordneten Straßennetz als auch im Wegenetz 

Neubauten und Anpassungen notwendig. Dies betrifft vor allem den Bereich der Anschluss-

stelle sowie den Bereich der Maut- und Zollstation.  

6.1.2.6. Weitere technische Einzelheiten 

Im Verlauf der Trasse sind auf Fehmarn folgende Brückenbauwerke erforderlich: 

¶ 2 Brücken im Zuge der K 49 über die Bahnstrecke und über die E 47 

¶ 1 Brücke im Zuge der E 47 über das Anschlussgleis zum Bahnhof Puttgarden  

¶ 1 Brücke im Zuge der E 47 über den verlegten Marienleuchter Weg 

¶ 1 Brücke im Zuge des Marienleuchter Weges über die Eisenbahnstrecke 

Südlich der bestehenden Eisenbahnüberführung über den Marienleuchter Weg ist sowohl auf 

der Westseite als auch auf der Ostseite der E 47 jeweils eine Nebenanlage für den Betrieb 

und die Unterhaltung der FBQ sowie für Notfälle vorgesehen. Auf der Nebenanlage Ost wird 

ein neues Gebäude errichtet. Es dient zur Unterbringung einer zeitweisen Einsatzleitstelle für 

die Rettungskräfte auf deutscher Seite und wird mit weiteren Diensträumen, Sanitäranlagen, 

Aufenthalts- und Umkleideräumen, Küche und Lager ausgerüstet. 

Auf der deutschen Seite wird östlich des Tunnelportals ein Betriebsgebäude (Portalgebäude) 

eingerichtet. Im Normalbetrieb des Tunnels ist das Betriebsgebäude auf Fehmarn nicht mit 

Personal besetzt, sondern lediglich zu Wartungszwecken wird sich dort Betriebspersonal 

aufhalten. 

Um das Tunnelbauwerk bei Sturmfluten vor eindringendem Seewasser zu schützen, wird der 

Bereich des Tunnelportals auf Fehmarn großflächig mit einem Objekthochwasserschutz 

(Kronenhöhe 6,35 m NHN) umgeben. Im Westen liegt die Krone etwa auf Geländeniveau, 

sodass hier ein Objekthochwasserschutz im eigentlichen Sinne nicht ausgebildet wird. Die 

E 47 verläuft geländenah und kann über den Objekthochwasserschutz geführt werden. Da 

dies aufgrund der geringeren zulässigen Längsneigung bei der Eisenbahn nicht möglich ist, 

muss der Objekthochwasserschutz von der Bahn mittels eines Einschnitts gequert werden. 

Bei extremen Sturmfluten kann der Einschnitt im Bereich der Gleislage verschlossen werden.  
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6.1.3. Querschnitt 

6.1.3.1. Standardelement 

Der Tunnel der Festen Fehmarnbeltquerung besteht aus insgesamt 79 Standardelementen, 

davon werden auf deutscher Seite 40 Standardelemente eingebaut. Alle Standardelemente 

(max. 220 m lang) weisen die gleiche geometrische Form auf. Die Breite des 

Standardelementes beträgt 43 m und ist 9 m hoch. In der Abbildung 6-2 ist das 

Standardelement dargestellt. 

Die beiden Straßenröhren in den Standardelementen sind jeweils 11 m breit und befinden sich 

auf der Westseite des Tunnels. Jede Straßenröhre weist zwei Fahrstreifen, einen Stand-

streifen, Randstreifen und Leitwände auf. Die Decke über den Straßenröhren ist in der Mitte 

des Elements in einem kurzen Abschnitt höher, um eine Nische für die Anordnung von 

Ventilatoren oder Schildern zu schaffen.  

Zwischen den beiden Straßenröhren ist eine ca. 2 m breite Zentralgalerie angeordnet. Der 

Korridor ist in drei Ebenen unterteilt. Die untere Ebene nimmt Rohrleitungen von den 

Entwässerungsschächten sowie Wasserversorgungsleitungen für Hydranten und die 

Brandschutzanlage auf. Die mittlere Ebene der Zentralgalerie befindet sich auf Straßenniveau 

und bietet Platz für Wartungspersonal und vorübergehend Schutz bei der Evakuierung aus 

einer Straßenröhre in die andere. Die obere Ebene des Mittelkorridors dient als 

Versorgungskanal, insbesondere für die Verkabelung von den Spezialelementen zu den 

Anlagen im gesamten Tunnel. 

Die zwei Bahnröhren mit jeweils einer Breite von ca. 6 m befinden sich an der östlichen Seite 

des Tunnels. Jede Röhre bietet Platz für ein Gleis, das als so genannte feste Fahrbahn 

hergestellt wird. Fluchtwege sind an beiden Seiten des Gleises vorgesehen. Die Röhren 

bieten Platz für die mechanische und elektrische Ausrüstung. Die lichten Abmessungen der 

Bahnröhren ermöglichen eine sichere Durchfahrt von Zügen mit einer Geschwindigkeit von bis 

zu 200 km/h. 
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Abbildung 6-2 Querschnitt Absenktunnel ï Standardelement 

6.1.3.2. Spezialelement 

Im Verlauf des Absenktunnels sind insgesamt zehn Spezialelemente angeordnet, davon 

werden fünf auf deutscher Seite verbaut. Sie bieten Platz für die mechanische und elektrische 

Ausrüstung der Betriebsanlagen des Tunnels. Die Spezialelemente weisen individuelle 

Spezifikationen auf und sind mit anderen Elementen nicht austauschbar. 

Die Spezialelemente sind 47 m lang und breit und 13 m hoch. Die Spezialelemente sind tiefer 

als die Standardelemente, um in einer weiteren Ebene für Technikräume unterhalb des 

Straßen- und Schienenniveaus Platz zu bieten, beispielsweise für Transformatoren. Der 

Zugang zu den unteren Ebenen erfolgt von der westlichen Straßenröhre aus. Dort dient eine 

zusätzliche Haltbucht neben dem Seitenstreifen als Zugang für Wartungs- und 

Rettungspersonal. Diese Zugangsvorrichtungen führen dazu, dass die Spezialelemente an der 

westlichen Seite breiter sind als die Standardtunnelelemente. Zugangstreppen zur unteren 

Ebene sind an beiden Enden der Haltebucht vorgesehen. 
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Abbildung 6-3 Querschnitt Absenktunnel ï Spezialelement 

6.1.4. Bauverfahren 

Schutz- und Überwachungskonzepte:  

In der Anlage 22 (Schutz- und Überwachungskonzepte) werden Überwachungs- und 

Minderungsmaßnahmen als Rahmenkonzepte dargestellt, die die Auswirkung der Bauarbeiten 

auf die Umgebung minimieren sollen. Dabei handelt es sich im Einzelnen um: 

¶ Anlage 22.1: Massenmanagement (Teil 1) ï und Bodenschutzkonzept (Teil 2) ï 

(landseitig und marin) 

¶ Anlage 22.2: Lärmminderungskonzept (landseitig) 

¶ Anlage 22.3: Erschütterungsüberwachungskonzept (landseitig) 

¶ Anlage 22.4: Lichtmanagementkonzept (landseitig und marin) 

¶ Anlage 22.5: Schallschutzkonzept zum Unterwasserlärm (einschließlich einer 

Modellierung der Unterwasserschallimmissionen) 

¶ Anlage 22.6: Konzept zur Steuerung und Kontrolle der Sedimentfreisetzung (marin) 

¶ Anlage 22.7: Zusammenfassende Darstellung der bauzeitlichen Restriktionen 

(landseitig und marin) 

¶ Anlage 22.8: Konzept zur Umweltbaubegleitung (landseitig und marin) 

¶ Anlage 22.9: Marines Monitoringkonzept  

 

Zum Inhalt der vorgesehenen Minderungsmaßnahmen wird auf die Maßnahmen- und 

Konzeptblätter im Anhang IA und IB zum LBP (Anlage 12 der Planfeststellungsunterlagen) 

verwiesen. 
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Beschreibung Bauverfahren:  

Der Absenktunnel wird aus vorgefertigten Standard- und Spezialelementen 

zusammengesetzt, die in einer auf Lolland befindlichen Produktionsstätte hergestellt werden. 

Die fertigen Tunnelelemente werden zu ihrem Einbauort eingeschwommen und dort in einem 

zuvor ausgehobenen Graben abgesenkt. Die abgesenkten Elemente werden anschließend mit 

den vorherigen verbunden. Im Übergangsbereich Land ï Meer, wo eine ausreichende 

Wassertiefe zum Einschwimmen fehlt, wird der Tunnel in offener Bauweise errichtet. 

Die Aushubarbeiten für den Absenktunnel werden mit Löffel-, Greifbaggern und Saugbaggern 

erfolgen. Löffelbagger werden voraussichtlich das gesamte Material bis NN -25 m ausheben, 

während Greifbagger den Großteil des Meeresbodens unterhalb dieses Niveaus ausheben 

werden. Härtere Bodenschichten werden z. B. mit dem Bohrmeißel eines Saugbaggers 

aufgelockert. Anschließend kann dieser Boden mit Greifbaggern oder Saugbaggern 

ausgehoben werden.  

Die Breite des Grabens ist abhängig von der Tunnelbreite und der Böschungsneigung. Die 

Böschungsneigung ist wiederum abhängig von den anstehenden Bodenschichten. Während 

der Mergel sehr fest ist und sich der Böschungswinkel u. a. aus arbeitsschutzrechtlichen 

Kriterien für die Taucher ergibt, bildet sich bei Sand ein sehr flacher Böschungswinkel. 

Demensprechend variiert die Gesamtgrabenbreite deutlich. Beim Aushub werden die 

anstehenden Böden so berücksichtigt, dass stabile Böschungen entstehen, die über den 

notwendigen Zeitraum offen stehen können, ohne übermäßig zu erodieren.  

Das Aushubmaterial wird mit Lastkähnen oder Laderaumsaugbaggern zu den 

Landgewinnungsflächen an den Küsten von Fehmarn und Lolland transportiert. Auf deutscher 

Seite befindet sich die Landgewinnungsfläche östlich vom Hafen Puttgarden. Auf dänischer 

Seite sind zwei Flächen jeweils östlich und westlich vom Hafen Rødbyhavn geplant. Bevor die 

Landgewinnungsfläche ihre endgültige Form auf Fehmarn erhält, sind in diesem Bereich drei 

küstennahe Arbeitsbereiche, wie der temporäre Arbeitshafen, das temporäre Bodenlager und 

der Bereich für den Tunnel in offener Bauweise, zur Tunnelherstellung erforderlich. 

Vor Beginn der Arbeiten wird darauf geachtet, dass der geschützte Steilküstenabschnitt nicht 

beeinträchtigt wird. Zur Sicherung und Wiederverwendung des vorhandenen Strandsandes 

wird bis in eine Wassertiefe von 2 m der vorhandene Strandsand Richtung Osten in den 

Bereich des seeseitigen zukünftigen temporären Bodenlagers (Bauwerksnummer 11.002) 

geschoben und dort zwischengelagert (s. Anlage 9.4, Blatt 1 und 2 sowie Anlage 12, Anhang 

IA, Maßnahmenblatt 7.3). 

Die o. a. Baubereiche und die endgültige Landgewinnungsfläche sollen so errichtet werden, 

dass zuerst Umschließungsdämme um die Auffüllbereiche vor der bestehenden Küste 

angelegt werden. Ein Teil der neu aufgeschütteten Dämme dient gleichzeitig dem Abschluss 

der Baugrube für den Tunnel in offener Bauweise. Der Aushub für den Tunnel in offener 

Bauweise erfolgt im Wesentlichen von Land aus. Alle temporären Schutzdämme werden mit 

unbelastetem Sand aus den zugelassenen Sandgewinnungsgebieten Kriegers Flak und 

Rønnebank errichtet und mit eingestellten, eingedrückten oder einvibrierten Spundwänden, 

Schmalwänden oder Mixed-in-place-Dichtwänden abgedichtet sowie seeseitig mit einer 
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Steinschüttung angedeckt. Die Routen der Transportschiffe zur Andienung des Sandes für die 

temporären Schutzdämme können der Anlage 27.1, Kapitel 3.1.5.8. entnommen werden. 

Anschließend wird das Aushubmaterial aus dem Tunnelgraben in den Auffüllbereichen hinter 

den geschlossenen Schutzdämmen verbaut. Für den Bau der Schutzdämme sollen auf 

Pontons montierte Löffel- und Greifbagger eingesetzt werden. 

Darüber hinaus ist geplant, dass ein Teil des Aushubmaterials aus dem Tunnelgraben 

(ca. 825.000 m³) an Land für die Portal- und Rampenbereiche verwendet wird. Das Material 

wird mit Schuten zu temporären Anlegern vor dem seeseitigen Bodenlager transportiert und 

von dort mit Lkws zum nebenliegenden seeseitigen Bodenlager oder zum landseitigen 

Bodenlager weitertransportiert. Von den Zwischenlagern wird das Bodenmaterial dann je nach 

Baufortschritt zu den einzelnen Einbaustellen transportiert. 

Vor dem Absenkvorgang der Tunnelelemente wird der Graben von zwischenzeitlich 

abgelagerten Sedimenten befreit. Diese Sedimente haben eine sehr geringe Dichte und 

werden hydraulisch gefördert. Die Menge hängt von dem Zeitraum zwischen Grabenerstellung 

und Absenkvorgang ab und kann in Summe bis zu 1.000.000 m³ Sediment-Wassergemisch 

ergeben. Dies erfolgt durch einen Laderaumsaugbagger, der das Wasser-Sedimentgemisch 

vom Boden des Grabens, ohne sedimenterzeugende Wasserabtrennung, in seinen Laderaum 

pumpt. Sobald der Laderaum gefüllt ist, fährt der Laderaumsaugbagger zu Absetzbecken auf 

der östlichen Landgewinnungsfläche auf Lolland. Das Sediment-Wassergemisch wird über ein 

Rohr-Schlauchsystem an Land in Absetzbecken gepumpt. Absetzbecken für das 

Wassersedimentgemisch aus der Reinigung des Tunnelgrabens wird es nur auf den östlichen 

Landgewinnungsflächen auf Lolland mit einem kontrollierten Überlauf zum offenen Gewässer 

geben. 

Nachdem der Tunnelgraben ausgehoben und von den Sedimenten befreit ist, wird im 

Tunnelgraben zunächst eine Bettungsschicht aus Kies eingebracht. Sie bildet das Fundament 

für die Tunnelelemente. Vor dem Absenken wird das Tunnelelement mit Absenkpontons 

verbunden, die über dem Tunnelgraben positioniert und an Ankern neben dem Tunnelgraben 

vertäut werden und dann bereit für das Absenken sind. In Küstennähe kann der Einsatz von 

Schleppern zum Führen der Elemente notwendig werden. 

Die Pontons, Lastkähne, Absenkpontons und anderes schwimmendes Gerät werden 

vorwiegend durch Pflugscharanker gehalten. Beim Ankervorgang werden die Anker über den 

Meeresboden gezogen, wobei sie sich eingraben und so Halt bieten. Für die schweren 

Tieflöffel- und Greifbagger werden Anker mit einer Haltekraft von mindestens 50 t benötigt. 

Hierfür sind Anker mit einer Breite bis zu ca. 4 m geeignet. Unter normalen 

Arbeitsbedingungen beträgt die Zugstrecke in der Praxis ca. 10 m bis 15 m im Sand und ca. 

20 m im Ton. 

Werden die Geräte versetzt, werden die Anker eingeholt und an der neuen Position 

wiedereingesetzt. Unter der Annahme, dass die Anker bei jedem Versetzen der Geräte neu 

gesetzt werden und nicht für anderes Gerät temporär verbleiben, wird die als baubedingte 

Flächeninanspruchnahme in den Lageplänen ausgewiesene Fläche zu knapp 2,5 % betroffen. 

Dies ist in den Lageplªnen als ĂBaubedingte Flªcheninanspruchnahmeñ (Ankerzone 2,5 %) 
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ausgewiesen. Weitere Erläuterungen zu den Ankern und Stelzen können der Anlage 27.1, 

Kapitel 3.1.6.1. sowie der Anlage 30.5 entnommen werden. 

Das Absenken beginnt mit dem Fluten der Ballasttanks mit Wasser und Verringern des 

Freibords des schwimmenden Elements auf null. Die Ballasttanks werden anschließend weiter 

geflutet, um das erforderliche Gewicht zu erzeugen, das das Element zum Sinken bringt. 

Während des Absenkens wird das Tunnelelement von zwei Absenkpontons an Hängeseilen 

gehalten. Die Position der Pontons wird mit Festmachleinen gesteuert, die mit Ankern am 

Meeresboden verbunden sind. Das Tunnelelement wird langsam auf eine Position dicht neben 

dem zuvor abgesenkten Element abgesenkt. Die horizontale Bewegung des Tunnelelements 

wird über Positionierseile gesteuert. Sobald sich das Tunnelelement dem Boden nähert, wird 

es langsam auf dem Kiesbett im Graben abgesetzt. Das abgesenkte Element wird an das 

vorhergehende Element mithilfe hydraulischer Pressen und Drahtseilen herangezogen. Die 

hydraulischen Pressen und Seilwerke werden nur an den Elementen befestigt und nicht im 

Meeresboden verankert. Ein Zwischenraum zwischen den Stahlschotten der beiden Elemente 

bleibt bestehen. Hierauf wird der Zwischenraum entleert und durch eine vormontierte 

Gummidichtung (GINA-Dichtung) versiegelt, die vom Wasserdruck am entgegengesetzten 

freien Ende des Elements zusammengepresst wird. Die Ballasttanks werden danach weiter 

geflutet, bis das erforderliche Mindestgewicht zum Halten der Position des Elements erreicht 

ist. Die zu flutende Wassermenge schwankt infolge von Gewichtsabweichungen durch 

Streuung von Materialparametern und Bautoleranzen und liegt bei den Standardelementen bei 

ca. 5.000 m³/Element und den Spezialelementen bei ca. 3.500 m³/Element. 

Anschließend erfolgt bei Bedarf das Ausrichten des Elements z. B. durch Schlepper oder die 

Absenkpontons. Sobald das Tunnelelement korrekt positioniert ist, wird die Haltefüllung (über 

Fallrohre) neben dem Element aufgebracht. Die Haltefüllung fixiert das Tunnelelement im 

Graben und verhindert Bewegungen durch hydraulische Lasten oder Aufbringen der restlichen 

Auffüllung. Das Einbringen der restlichen Auffüllung erfolgt auch über Fallrohre. Auf den 

Elementen und seitlich davon wird eine Schutzschicht aus größeren Steinen aufgebracht. Der 

Einbau der Schutzschicht erfolgt mithilfe eines Greifbaggers seitlich über die Bordkante einer 

Schute. Die Schutzschicht weist im Allgemeinen eine Stärke von ca. 1,2 m auf und schützt 

das Element vor etwaigen sinkenden Schiffen oder Schiffsankern, die über den Meeresboden 

geschleppt werden. Die Routen der Transportschiffe zur Andienung von Sand und Steinen 

können der Anlage 27.1, Kapitel 3.1.5.8. entnommen werden. 

Die Tiefenlage des Tunnels ist so gewählt, dass sich außerhalb des küstennahen Bereichs die 

Gesteinsschutzschicht und die seitliche Auffüllung mit Sand stets unterhalb des Niveaus des 

bestehenden Meeresbodens befinden. Eine nachfolgende natürliche Wiederverfüllung und 

damit die Wiederherstellung eines dem aktuellen Zustand vergleichbaren Meeresbodens ist 

dadurch gewährleistet. Modellrechnungen mit hergeleiteten Annahmen zu 

Sedimentationsraten aus Kenntnissen von vorhandenen Sedimenten und Strömungen, und 

einer Annahme einer durchschnittlichen Tiefe des Grabens haben ergeben, dass sich der 

verbliebene Tunnelgraben innerhalb von maximal 28 Jahren durch natürliche Sedimentation 

wiederverfüllt.  
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Die anfängliche Tiefe des Tunnelgrabens nach Beendigung der Bauphase wird aufgrund der 

natürlichen Unebenheiten des Meeresbodens (u.a. lokale Geländeneigungen und Sohlformen) 

und des geometrisch geradlinigen Verlaufs des Absenktunnels variieren. Um in allen 

Bereichen des Tunnelgrabens eine zeitliche Wiederherstellung der Meeresbodenverhältnisse 

zu fördern, sind weiterführende Berechnungen zur Dauer der natürlichen Wiederverfüllung auf 

Grundlage der lokalen Geländeneigungen und Sohlformen erstellt worden. Die Berechnungen 

basieren auf einer konservativen Annahme der Sedimentationsraten und einer konkreten 

abschnittsweisen (200 m) Darstellung der Tiefen im Tunnelgraben, die wiederzuverfüllen sind. 

Die Berechnungen zeigen, dass auf Grund der natürlichen Unebenheiten des Meeresbodens 

in gewissen Teilen der Tunneltrasse eine gezielte Wiederverfüllung mit Sand vorzunehmen ist, 

um die zeitlichen Vorgaben der natürlichen Wiederverfüllung einzuhalten (Anlage 9.1, Blatt 1). 

Das Sandmaterial wird ï wie die seitliche Verfüllung auch ï aus genehmigten 

Sandgewinnungsgebieten gewonnen (siehe auch Anlage 12, Anhang IA, Maßnahmenblatt 

8.6).  

Ein Nachweis der natürlichen Wiederverfüllung des Tunnelgrabens und der Wiederherstellung 

der vorkommenden Habitate ist Teil des geplanten Monitoringprogramms im marinen Bereich 

(Planfeststellungsunterlage 22.9). 

An den Absenktunnel schließt auf Fehmarn ein ca. 600 m langer Tunnelabschnitt und die 

Lichtübergangszone an, welche in offener Bauweise errichtet werden. Die Bereiche werden in 

einer offenen, trockenen Baugrube vor Ort hergestellt. Nach Fertigstellung des Tunnels in 

offener Bauweise sowie der Lichtübergangszone wird die Baugrube bis zur geplanten 

Oberkante Gelände wiederverfüllt und die endgültige Landgewinnungsfläche Fehmarn 

hergestellt.  

Aus den Erkenntnissen der Anlagen 24 und 25 und den darauffolgenden Setzungs- und 

Hebungsberechnungen kann zusammenfassend festgehalten werden, dass in den Bereichen 

der Lichtübergangszone, dem Tunnelabschnitt in offener Bauweise und dem Absenktunnel 

Bodenverbesserungsmaßnahmen notwendig sind, um die dort langfristig zu erwartenden 

Setzungen zu minimieren. Der Abschnitt der Bodenverbesserung erstreckt sich somit von 

Bau-km (Bahn) 10+375 bis km 10+967. Die Bodenverbesserung erfolgt unter Einbringen von 

gebohrten Betonpfählen bis zu einer Tiefe von ca. 20 m unter dem Abtragsniveau. Das 

Pfahlraster hat einen Mittenabstand von 2-5 m. Über den Bohrpfählen wird eine 

lastverteilende Kiesschicht (ca. 1 m dick) aufgebracht, auf der dann die flachgegründeten 

Bauwerke errichtet werden. Die Bodenverbesserung wird beidseitig bis maximal 40 m neben 

dem Tunnel vorgenommen. 

Gemäß Anlage 25 wird die Rampenbaugrube eine ca. 2,0 m dicke Schicht aus 

nacheiszeitlichen Sanden durchdringen. Unterhalb dieser Sandschicht wurde paläogener Ton 

bis weit unter 20 m unter dem Abtragsniveau angetroffen, sodass die 

Bodenverbesserungsmaßnahmen keine Auswirkungen auf das Grundwasserregime haben 

werden. 

Auch für die Herstellung der Über- und Unterführungen auf Fehmarn wird kein Grundwasser 

abgesenkt. 
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6.1.5. Baustelleneinrichtung, Arbeitshäfen und Produktionsstätte 

6.1.5.1. Baustelleneinrichtung auf Fehmarn 

Zur Herstellung des Absenktunnels sind landseitig auf Fehmarn mehrere unabhängige 

Baustelleneinrichtungsflächen einzurichten, die teilweise der Versorgung der seeseitigen 

Arbeiten und der Tunnelausstattung über die Portale sowie teilweise den landseitigen 

Baumaßnahmen dienen. 

In der Anlage 27.1, Kapitel 3.3 sind die notwendigen Baustelleneinrichtungsflächen auf 

Fehmarn graphisch sowie die zeitliche Belegung dargestellt. Die Belegung der einzelnen 

Flächen ist jedoch nur beispielhaft, da die Bauabläufe in der Verantwortung der zukünftigen 

Bauunternehmen liegen werden. 

Allgemeine Baustelleneinrichtungsflächen auf Fehmarn 

Eine Reihe von übergeordneten Arbeiten sind für den gesamten landseitigen Baubereich 

erforderlich und können daher nicht einzelnen Tätigkeiten zugeordnet werden. Hierzu zählen 

zum Beispiel Flächen für die Lagerung des Oberbodens, Flächen für Unterkünfte und 

Baustraßen etc. Die Betankung der Baufahrzeuge erfolgt nur auf ausgewiesenen und für die 

Handhabung von Kraftstoffen zugelassenen Flächen. Die Flächen werden entsprechend der 

gesetzlichen Regelungen befestigt und über Leichtstoffabscheider entwässert. 

Baustelleneinrichtungsfläche zur Lagerung des Oberbodens auf Fehmarn 

Für die vorübergehende Lagerung des abgetragenen Oberbodens (ca. 260.000 m3) ist eine 

Lagerfläche erforderlich. Der Oberboden wird in den Bereichen abgetragen, in denen die 

dauerhaften Bauwerke errichtet, sowie die verschiedenen temporären Baustellen und 

Lagerflächen angelegt werden. Der Oberboden wird bis auf die Bereiche für die dauerhaften 

Bauwerke wieder aufgebracht. Der Platz für die vorübergehende Lagerung befindet sich 

vorzugsweise in der Nähe des Bereichs, an dem der Oberboden wiederverwendet wird, aber 

außerhalb der dauerhaften Bauwerke. Der erforderliche Platz für die Lagerung von Oberboden 

hängt von der Fläche ab, auf welcher der Oberboden abgetragen wird. Die erforderliche 

Fläche für die Lagerung von Oberboden beträgt bei einer Abtragstärke von im Mittel 30 cm 

und einer Bodenlagerhöhe von ca. 2 m ca. 130.000 m². Die Bodenmieten werden mit einer 

maximalen Breite von 5 m und einer maximalen Höhe von 2 m errichtet (vgl. hierzu auch 

Anlage 12, Anhang IA, Maßnahmenblatt 0.8).  

Baustelleneinrichtungsflächen für Nassbaggerarbeiten und Landgewinnung auf  
Fehmarn 

Für die ersten Nassbagger- und Landgewinnungsarbeiten ist auf Fehmarn eine kleinere 

Baustelleneinrichtungsfläche notwendig, um für die Überwachung und Versorgung der 

seeseitigen Arbeiten Büro- und Lagerbereiche zu schaffen. Die Fläche von ca. 1.000 m² wird 

benötigt und wird so lange vorgehalten, bis im Bereich des Arbeitshafens die endgültige 

Baustelleneinrichtungsfläche geschaffen ist. Nach Herstellung des Arbeitshafens wird die 

endgültige BE-Fläche für die Versorgung der Nassbaggerarbeiten im Bereich des 



Feste Fehmarnbeltquerung 

Natura-2000-Untersuchungen Planfeststellung Anlage 19 

 

 Femern A/S 03.06.2016 Seite 52/122  

 

Arbeitshafens geschaffen. Die Fläche beträgt ca. 5.000 m² und beinhaltet neben Büros zur 

Bauüberwachung, sanitäre Einrichtungen für das Hafenpersonal sowie Lagerflächen für 

Betriebsmittel und Ersatzteile. 

Der für die Nassbaggerarbeiten und Herstellung der Landgewinnungsfläche beauftragte 

Auftragnehmer liefert das Füllmaterial für die Dämme, die vom Auftragnehmer für Portal, 

Trogbauwerk und Straßen an Land errichtet werden. Das Aushubmaterial wird in Lastkähnen 

angeliefert und östlich der neuen Linienführung bzw. des in offener Bauweise herzustellenden 

Tunnelabschnitts gelöscht. Dabei werden Schwimmkräne das Aushubmaterial aus den 

Lastkähnen in LKWs an Land verladen.  

Die LKWs transportieren das Aushubmaterial zu einem Zwischenlager, wo es bis zu einer 

Höhe von ca. 8 Metern aufgeschüttet wird. Der Boden wird so eingebaut, dass eine sichere 

Lagerung gewährleistet ist. Die Böschungen werden mit einer Neigung entsprechend der 

erdstatischen Parameter des Bodens eingebaut. Für den Transport wird ein Zufahrtsweg 

östlich der Linienführung vom Landgewinnungsbereich zum Zwischenlager geschaffen. 

Der Platzbedarf zur Zwischenlagerung des gelieferten Materials (ca. 850.000 m³) beträgt ca. 

110.000 m² und ist östlich der neuen Eisenbahnstrecke vorgesehen. Vom Zwischenlager wird 

das Bodenmaterial bei Bedarf zu den einzelnen Einbaustellen gebracht. 

Baustelleneinrichtungsflächen für den Tunnel in offener Bauweise auf Fehmarn 

Für die Herstellung des Tunnels in offener Bauweise sowie der Portale und Trogbauwerke 

sind u. a. Arbeiten wie Entwässerung und Aushub der Baugrube, Baugrundverbesserungs-

maßnahmen durch Bohr-, oder Rammpfähle, Errichtung aller Bauwerke einschließlich der 

technischen Ausrüstung und Wiederverfüllung der Arbeitsräume sowie landschaftsgestalte-

rische Maßnahmen notwendig. 

Für diese Arbeiten werden folgende Baustelleneinrichtungsflächen benötigt: 

Allgemeine Baustelleneinrichtungsflächen für den Bau des Tunnels in offener Bauweise sowie 
der Portale und Trogbauwerke 

Der Platzbedarf für die allgemeine Baustelle beträgt ca. 40.000 m². Die Fläche ist nahe am 

Baufeld gelegen und beinhaltet Flächen für Büros, Parkplätze, Lagerung von Baustoffen für 

die Fertigstellung, Werkstätten, Lagerung von Betriebsmitteln etc. 

Die Zufahrt zur Baustelle erfolgt im Allgemeinen mit Fahrzeugen über die öffentliche Straße. 

Zwischen der Baustelle und der Baugrube ist eine Baustraße vorgesehen. 

Baustelleneinrichtungsflächen für die Betonproduktion 

Der Platzbedarf für die Betonproduktion zur Herstellung des Tunnelabschnittes in offener 

Bauweise und der Ingenieurbauwerke auf Fehmarn beträgt ca. 25.000 m². Dies beinhaltet die 

Fläche für die Betonwerke und die Lagerung der Betonzuschlagstoffe. Die Betonproduktion 

liegt nahe am Arbeitshafen, um die Transportwege für den Zuschlag, der von See angeliefert 

wird, kurz zu halten. Die Vorhaltezeit der Betonmischanlage wird ca. 52 Monate betragen. 
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Diese Zeit beinhaltet den Auf- und Abbau, sowie den Probebetrieb. Neben dem 

Tunnelabschnitt in offener Bauweise versorgt die Mischanlage auch die Ingenieurbauwerke 

mit Beton. Die Lage kann der Anlage 9.4 entnommen werden. 

Des Weiteren wird in einem zweiten Betonwerk auf Fehmarn Ballastbeton hergestellt. Der 

Platzbedarf für die Ballastbetonproduktion beträgt ca. 15.000 m². Dies beinhaltet die Fläche 

für das Betonwerk und die Lagerung von Betonzuschlagsstoffen. Die Lage kann der Anlage 

9.4 entnommen werden. Die Zufahrt zur Baustelle erfolgt mit Fahrzeugen über die öffentliche 

Straße und mit Fahrzeugen vom temporären Arbeitshafen aus. Zwischen der Betonproduktion 

und jedem Tunnelquerschnitt ist eine Baustraße vorgesehen. Die Vorhaltung des 

Betonwerkes für den Ballastbeton richtet sich nach dem Absenkvorgang und wird daher ca. 48 

Monate betragen. 

Anfallendes Wasser aus Betoniervorgängen bzw. für Betoniervorgänge wird im Kreislauf 

geführt, ggf. wiederaufbereitet und mehrmals genutzt. Eine Ableitung von mit Betonzusätzen 

beaufschlagtem Wasser in die Vorfluter wird ausgeschlossen. Dieses Abwasser wird vor 

Ableitung in die vorhandene öffentliche Schmutzentwässerung und/oder die Vorfluter unter 

Berücksichtigung der Abwasserverordnung (AbwV) und Einhaltung der Einleitgrenzwerte 

entsprechend aufbereitet. 

Wasserversorgung der Baustelle auf Fehmarn 

Der Wasserbedarf für die Baustelle FBQ auf Fehmarn wurde auf insgesamt ca. 100.000 m3 

berechnet. In Spitzenzeiten werden bis zu 14 m³/h Wasser für die Baustelle auf Fehmarn 

benötigt. Durch den örtlichen Wasserversorger auf Fehmarn wurde eine grundsätzliche 

Zusage getätigt, dass die Wasserversorgung der Baustelle ï bis auf die Monate Juli und 

August ï für Fertigungszwecke aus dem bestehenden Leitungsnetz bereitgestellt werden 

kann. Eine Bereitstellungsgarantie für die benötigten Wassermengen für Fertigungszwecke 

konnte vom örtlichen Wasserversorger jedoch nicht gegeben werden. Um die 

Wasserversorgung für Fertigungszwecke zu gewährleisten, wird daher davon ausgegangen, 

dass das notwendige Wasser in der Bauzeit über eine Meerwasserentsalzungsanlage 

gewonnen werden muss. 

Die Meerwasserentsalzung soll während der gesamten Bauzeit des Projekts FBQ stattfinden. 

Das entsalzte Wasser soll ausschließlich für Fertigungszwecke genutzt werden. Die 

Meerwasserentsalzungsanlage mit ausreichender Kapazität für den vorgesehenen Einsatz 

benötigt für die Aufstellung eine Fläche von ca. 80-100 m2. Die beanspruchte Fläche befindet 

sich innerhalb der in den Planfeststellungsunterlagen dargestellten Grenzen der baubedingten 

Flächeninanspruchnahme (vgl. auch Anlage 9.4). Die Anlage besteht aus zwei ca. 12 m3-

Behältern und zwei 10 m3-Lagertanks und soll im Bereich der Betonmischwerke aufgestellt 

werden.  

Die Meerwasserentsalzungsanlage nutzt zur Aufbereitung des Wassers ein als 

Umkehrosmose bekanntes Verfahren. Das Wasser wird von Hochdruckpumpen durch 

semipermeable Membranen gepresst. Bei dem Verfahren wird entsalztes Wasser (Permeat) 

und Restwasser (Konzentrat) erzeugt, das im Vergleich zum aufzubereitenden Rohwasser 

eine erhöhte Konzentration von Mineralstoffen enthält. Das Verhältnis von entsalztem Wasser 
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zu Restwasser kann bei Verwendung von Ostseewasser aus dem Fehmarnbelt zwischen 

40:60 und 50:50 schwanken. Der Stromverbrauch beträgt ca. 3,2 kW je m3 entsalztem 

Wasser. 

Vor der Umkehrosmose wird das Rohwasser aus dem Fehmarnbelt durch einen Sandfilter 

geleitet, der größere mikrobiologische Verunreinigungen entfernt und ein Verstopfen der 

Osmosemembranen verhindert. Der Sandfilter wird zu Wartungszwecken bei Bedarf und in 

Abhängigkeit vom biologischen Inhalt des einströmenden Wassers regelmäßig gespült.  

Das Rohwasser soll über Pumpen und eine Zuleitungsrohrleitung aus dem Fehmarnbelt 

gefördert werden. Der Zufluss befindet sich im Hafenbecken des temporären Arbeitshafens. 

Durch den Einsatz eines Rechens vor dem Zulaufrohr wird ein Ansaugen von Fischen 

vermieden. Der Rechen wird einen Stababstand von ca. 1 cm aufweisen. Die 

Entnahmeöffnung wird eine Gesamtabmessung haben, die eine Strömungsgeschwindigkeit 

von Ò 0,3 m/s an der Rechenoberfläche sicherstellt. 

Das entsalzte Wasser wird nach der Entsalzung in einen Speichertank geleitet, der u. a. mit 

der Wasserversorgung der Betonwerke verbunden ist. Das Restwasser wird in einen anderen 

Speichertank geleitet, aus dem es über eine Ablaufleitung in den Fehmarnbelt (im Bereich der 

östlichen Hafenmole des temporären Arbeitshafens) eingeleitet werden soll. Die Lage der 

Betonwerke sowie die der Meerwasserentsalzungsanlage einschließlich der Trasse für die 

Einlass- und Auslassleitung können der Anlage 9.4 entnommen werden. 

Der Inhalt verschiedener Ionen im Ostseewasser des Fehmarnbelts schwankt im Bereich von 

+50 % bis -33 % in Bezug auf den durchschnittlichen Salzgehalt. 

Tabelle 6-1: Gehalt an verschiedenen Verbindungen im Wasser aus dem Fehmarnbelt, im Permeat 
und im Konzentrat 

Ion Einheit Speisewasser 
aus der Ostsee 

bei 18 psu 
Salzgehalt 

Entsalztes 
Wasser 

(Permeatqualität) 

Restwasser 
(Konzentratqualität) 

Chlorid Cl- 9.900 18 18.322 

Natrium Na+ 5.580 11 10.137 

Sulfat SO4
2- 1.386 0,24 2.520 

Magnesium Mg2+ 666 0,29 1.211 

Calcium Ca2+ 216 0,09 393 

Kalium K+ 198 0,43 360 

pH (-) 8,1 8,1 8,1 

Gelöste Feststoffe (gesamt) TDS 17.946 29,3 32.942 

 

Geschätzte täglich anfallende Volumen bei Produktionsspitzen: 

Rohwasser aus dem Fehmarnbelt 336-420 m3 

Entsalztes Wasser (Permeat) 168 m3 (Annahme = 14 m3/h über 12 Stunden) 

Restwasser (Konzentrat)  168-252 m3 

Geschätzte Gesamtvolumen während der gesamten Laufzeit des Projekts FBQ: 
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Rohwasser aus dem Fehmarnbelt 200.000-250.000 m3   

Entsalztes Wasser  100.000 m3   

Restwasser   100.000-150.000 m3 

Baustelleneinrichtungsflächen Absenktunnel auf Fehmarn 

Für folgende Offshore-Arbeiten sind Tätigkeiten an Land erforderlich: 

Entfernen von Absenkhilfen (Wasserballasttanks, Schotten usw.) 

Die Dichtschotten und Ballasttanks werden in den Tunnelelementen ausgebaut, durch den 

Tunnel in Richtung Festland und in einen Bereich in der Nähe des Arbeitshafens transportiert. 

Vom Arbeitshafen werden die Absenkvorrichtungen über den Seeweg zur Produktionsstätte 

der Elemente nach Lolland weiter transportiert. Das Prüfen, Instandhalten und die vorüber-

gehende Lagerung der Dichtschotten und Ballasttanks erfordert eine Gesamtfläche von ca. 

7.500 m².  

Fertigstellung der Fugen  

Für die Fertigstellung der Fugen zwischen den Tunnelsegmenten muss Material vorgehalten 

und vorbereitet werden. Auf der Baustelle ist daher Platz für Werkstätten, Lagerung von 

Betriebsmitteln, Lagerung von Bauprodukten usw. vorgesehen. Der Platzbedarf für diese 

Baustelleneinrichtungsfläche beträgt ca. 15.000 m². 

Baustelleneinrichtungsflächen für Ingenieurbauwerke, sowie für Erd- und Straßenbau 
auf Fehmarn 

Für die Errichtung der Brücken und anderen Ingenieurbauwerken (wie z. B. Stützwände) 

sowie für die Erdarbeiten südlich von den Portal- und Trogbauwerken ist eine Hauptbau-

stelleneinrichtungsfläche von 15.000 m² sowie für jedes einzelne Bauwerk Baustellen-

einrichtungsflächen von ca. 3.000 bis 5.000 m² erforderlich. Diese dienen zum Be- und 

Entladen von Material, zum Schneiden und Biegen des Bewehrungsstahls, zur Herstellung der 

Schalung und des Betons sowie zur Vorbereitung des Bahn- und Straßenunterbaus 

einschließlich sämtlicher Erd- und Entwässerungsarbeiten etc. 

Baustelleneinrichtungsflächen zur Eisenbahnausrüstung auf Fehmarn 

Die Bahnausrüstung beinhaltet den Einbau des Bahnoberbaus (Ballast, Schwellen, Gleis), die 

Herstellung der Fahrleitung sowie der Signalanlage und der gesamten Bahnnebenanlagen. 

Die hierfür erforderliche Baustelleinrichtung umfasst ca. 10.000 m². Die 

Baustelleneinrichtungsflächen  beinhaltet Platz zur Lagerung und Vorbereitung der 

Gleisschwellen, Gleise und der Kabelschächte. Zusätzlich sind ca. 1.500 m² Fläche für die 

Lagerung von Fahrleitungs- und Kabelmaterial erforderlich. 
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Baustelleneinrichtungsfläche zur technischen Tunnelausrüstung auf Fehmarn 

Die Arbeiten zur technischen Tunnelausrüstung beinhalten: 

¶ Einbau der dauerhaften mechanischen und elektrischen Anlagen im Tunnelbau-

werk sowie im Portalgebäude und außerhalb des Tunnels entlang der Straße 

(beispielsweise Kameras, Höhenerkennung, Leuchten usw.). Für diese Tätigkeiten 

sind Baustelleinrichtungsflächen für die vorübergehende Lagerung und Vormon-

tage der mechanischen und elektrischen Anlagen auf der Baustelle vor dem 

Einbau im Tunnel notwendig. Die erforderliche Fläche für mechanische und 

elektrische Arbeiten beträgt ca. 7.000 m². 

¶ Betrieb und Überwachung der Anlagen im Tunnel sowie Prüfung der Anlagen vor 

Inbetriebnahme des Tunnels. Die Prüfungen werden grundsätzlich im Portalgebäu-

de durchgeführt. Bevor das Portalgebäude zu Verfügung steht, werden nach 

Installation der ersten Anlagen im Tunnel bereits Funktionsprüfungen vorgenom-

men. Die erforderliche Fläche für mechanische und elektrische Arbeiten beträgt ca. 

1.500 m². Die Lage der BE-Fläche ist daher direkt neben dem zukünftigen Portal-

gebäude geplant. 

Die vorübergehend genutzten Baustelleneinrichtungsflächen werden nach Abschluss der 

Bauarbeiten wiederhergestellt und der ursprünglichen Nutzung zugeführt. 

6.1.5.2. Temporäre Arbeitshäfen 

Zum Bau des Absenktunnels sind zwei temporäre Arbeitshäfen vorgesehen; einer auf 

deutscher Seite bei Puttgarden und einer auf dänischer Seite in Rødbyhavn. Auf den 

dänischen Arbeitshafen wird im Folgenden nur nachrichtlich eingegangen. 

Die temporären Arbeitshäfen sollen der Anlandung von Schleppern, Personen- und 

Versorgungsschiffen im Rahmen der seeseitigen (Offshore-) Tätigkeiten zur Herstellung der 

Festen Fehmarnbeltquerung sowie zur Versorgung der landseitigen Baustellen auf Fehmarn 

und Lolland dienen. Die Häfen können sowohl bei günstiger und ungünstiger Wetterlage als 

auch bei Sturm genutzt werden.  

Der dänische temporäre Arbeitshafen auf Lolland wird östlich der Anlandungsstelle des 

Absenktunnels liegen und in die Produktionsstätte zur Herstellung von Tunnelelementen 

integriert werden. Der Arbeitshafen auf Lolland wird später wieder verfüllt und Teil der 

geplanten permanenten Landgewinnungsflächen. Ebenso wie auf Lolland wird der 

Arbeitshafen auf Fehmarn nach Fertigstellung des Tunnels zurückgebaut. 

Temporärer Arbeitshafen auf Fehmarn 

Der temporäre Arbeitshafen Fehmarn stellt keinen öffentlichen Hafen dar und dient einzig der 

Versorgung der Baustelle der FBQ an Land und auf See. Der temporäre Arbeitshafen auf 

Fehmarn befindet sich zum Teil innerhalb, zum Teil außerhalb der später vorgesehenen 

Landgewinnungsfläche, nordwestlich des Bereiches für den Tunnel in offener Bauweise und 

nordöstlich des bestehenden Fährhafens (vgl. Anlage 9.4). Dieser Standort wurde gewählt, 
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weil er in einem überwiegenden Anteil ohnehin später erforderliche Flächen 

(Landgewinnungsfläche) nutzt. Darüber hinaus hat das Hafenbecken des temporären 

Arbeitshafens die notwendige Wassertiefe von NHN -5,5 m, sodass kein Aushub für eine 

Fahrrinne erforderlich wird. Die Mole des temporären Arbeitshafens wird sich nach Norden 

nicht über die bestehende Mole des Fährhafens Puttgarden erstrecken (vgl. Anlage 9.4).  

Südöstlich des temporären Arbeitshafens schließt die Baugrube für den Tunnel in offener 

Bauweise samt den dazugehörigen Baustelleneinrichtungsflächen an. Die Baugrube für den 

Tunnel in offener Bauweise wird im Osten und Westen durch einen temporären Binnendamm, 

im Norden durch den temporären Schutzdamm und im Süden durch die bestehende 

Küstenlinie Fehmarns eingefasst. 

Das temporäre Bodenlager liegt östlich der Baugrube für den Tunnel in offener Bauweise. Auf 

Fehmarn wird das seeseitige Aushubmaterial bis zur endgültigen Verbringung in die 

Baubereiche auf diesen Flächen gelöscht und zwischengelagert. Die Fläche wird eingefasst 

durch die Baugrube für den Tunnelabschnitt in offener Bauweise im Westen, den eigenen 

temporären Umschließungsdamm im Norden und Osten und die bestehende Küstenlinie 

Fehmarns im Süden. Der Bau des temporären Arbeitshafens auf Fehmarn erfolgt im Rahmen 

der küstennahen Bautätigkeiten zusammen mit der Vorbereitung des Bereiches für den 

Tunnel in offener Bauweise und des temporären Bodenlagers.  

Die Fertigstellung des Arbeitshafens wird dabei mit einer Bauzeit von etwa 8 Monaten 

veranschlagt und kann grob in vier Bauphasen unterteilt werden: 

Bauphase 1:  

Als hinteren und seitlichen Abschluss des Arbeitshafens werden im Fehmarnbelt, östlich des 

Fährhafens Puttgarden, Dämme errichtet. Den zweiten seitlichen Abschluss bildet die 

bestehende Mole des Fährhafens. Ein Teil der neu aufgeschütteten Dämme dient gleichzeitig 

dem Abschluss der Baugrube für den Tunnel in offener Bauweise. Der hintere Damm stellt 

den ersten Teil der zukünftigen Baustelleneinrichtungsfläche des Hafens dar. Er wird 

wasserseitig mit einer Steinschüttung als Wellenschutz verstärkt (Abbildung 6-4). Dabei 

bedeuten die Schraffuren folgendes: 
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Abbildung 6-4: Bauphase 1 (Monat 0-1): Bau temporärer Schutzdamm, Binnendamm und Damm für 
Baustelleneinrichtungsfläche, einschließlich Fläche des aufzunehmenden und 
abgelagerten Strandsandes 

 

Bauphase 2:  

Parallel zu den Nassbaggerarbeiten im Bereich der Baugrube für den Tunnel in offener 

Bauweise erfolgt das Einbringen der Spundbohlen für die Kaimauer des Arbeitshafens 

innerhalb von vier Wochen. Insgesamt sind für den Arbeitshafen auf Fehmarn ca. 190 m 

Kaimauer mit etwa 330 Spundbohlen zu befestigen (Abbildung 6-5).  
































































































































